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Pürteigenoffett ! V/rgeßt der Verfolgten

Und Gemaßregeltett nicht !

Die Revolutionäre wider Willen .
Wir wollen dieses unerschöpfliche Thema , mit ivelchem wir

» nö schon so oft zu beschäftigen hatten , heute nur von dem

Gesichtspunkte einer bestimmten Frage , die jetzt allerortS in
den Vordergrund gedrängt wird , behandeln . Wir meinen die

Militärfrage , die riesige Vermehrung der Ar -
w e en

�
— dieses Kirchthurmwettrennen der raffinirten Bar -

barei , in welchem das Bismarck ' sche deutsche Reich unzweifel -
Haft „ an der Spitze " ist .

Daß diese ungeheueren Rüstungen mindestens in ebenso
hohem Maße dem inneren wie dem äußeren Feind gelten ,
das ist eine so bekannte Thatsache , daß es eine Beleidigung
für den Leser wäre , wollten wir es erst zu beweisen suchen .

Seit dem Jahr 1878 arbeitet die „ Reaktion " in Deutsch -
land planmäßig daran , die Arbeiter zu Putschen und Aufstän -
dm zu verleiten . Und wir habm vor Kurzem erst ausgeführt ,
daß dies der einzige Zweck ist , den die vorläufig — jedoch
auch nur vorläufig — ins Wasser gefallenen „Verschärfungen "
des Sozialistengesetzes haben konnten ,

Die heutigm Machthaber glauben in ihrer vornehmm Ver -
üchtung aller ethischen und intellektuellen Faktoren mit der
Flinte , die schießt , und dem Säbel , der haut , ihr System auf
ewige Zeiten erhalten zu können . Je mehr Flintm und Säbel ,
desto größer die Macht . Also immer mehr Flinten und Säbel .
Oder , da die Flinte zum Schießen einm Menschen braucht , der

sie abdrückt , uud der Säbel zum Haum einen , der ihn schwingt ,
so lautet der Ruf :

Immer mehr Soldaten !

Durch daS neueste Wehrgesetz , welches nicht das letzte sein
wird , ist die Zahl der Soldaten in Deutschland um weitere

700 , ( XX) vermehrt worden . Zum Glück kann man sich auf
Flinten und Säbel ebmsowenig setzm , wie sprüchwörtlich auf
Bajonnette . Und das Exempel unserer Feinde stimmt
Vicht .

Ein „deutscher Landwehrmann " hat uns da einige recht
charakterististische Betrachtungen geschickt , die wir hier folgen lassen .
Zum Schluß werdm wir ihnen einige Bemerkungen unserer¬
seits anknüpfen .

Der Landwehrmann schreibt unS :

» Da man jetzt in Deutschland über die „Streitkräfte de « Ration " Heer -
schau hält , so wollen wir auch nicht zurückbleiben und einmal über die
«ehrkräft « des Volkes Heerschau halten . Major Hin, « hat die deutschen
vtreitlräste , gedient « und aktive , zusammengestellt , — demnach haben
wir im Ganzen S Millionen gut g- schulle und qedrillte Soldaten ,
«elche ihr « Dienstzeit beendigt haben und jetzt a » Reserve , Landwehr
und Landsturm sich im Zivilzustand befinden ; die höchste »lteriNasi « ist
4d Jahr . Run gibt e» aber noch ungesähr eine halb « bi « «ine Rillion
» dient « Soldaten , welch « da » 45 . Jahr überschriUen haben , — j>tzt also
nicht mehr wehrdienstpflichtig sind . — Zählt man dies « zu den S Rillionen ,
so erhält man die stattliche Zahl von 4 Millionen gedienter
und gedrillter Soldaten tu Zivil .

Unter „ Lertheidigung de » Baterlande »" kann man Verschiedene « ver -
stehen . Zum «eispiel : Gegen einen Staattstreich . gegen ein « Berschwö -
rung von Volk » aushungerern , kurzum , e» muß nicht immer gegen einen
äußeren Feind sein .

Bekanntlich finden Revolutionen , oder richtiger Umwälzungen statt ,
« enn das alt « System sich abgewirthschaftet hat ; früher wurde der « n -
lauf zum Sturz theilweise vorher unternommen , weil die Einsicht in die
«irthschaftlichen Verhältnisse fehlte . Heute ist die » ander » ; richtige Re¬
volutionäre schreiten dann zur Beseitigung de » Ilten , wenn die vorbe -
dtngungen zur neuen Ordnung im genügenden Maß « vorhanden
sind . Alle » Provoziren von Seiten der « egner ist vergeben ».

Di « Sozialdemokratie wartet — natürlich die Zeit fortwährend b«<
wetzend um aufzuklären - bi « die wirthschaftltche Lage eine derartig -
ist , daß au « der breiten Masse de » Bolle » selbst der Rus ertbnt : Bi «
hierher und nicht weiter ! D a n n ist aber auch da » H « erinZivil
renolutionär , dann schlägt der Militari » mu» in sein Segentheil
» m ; da » Heer wird Bolk » heer .

„ IlleS wa » zur Bekämpfung der Revoluiion in Szene ge¬
setzt wirb , schlägt in gegebenem Moment in ' » Segentheil um " , sagt der
sranzisisch « G�chicht »for ! cher Mignet , und er hat Recht .

Der „tolle Ritt " zum Bankerott geht mit progressiver Ge-
schwtndtgkett vor fich. Jede H « « re » vermehrung ist eine
» « rmehrungderR « volution » arm « « . " Umim Falle , wenn
die Offizier « und Unteroffizier « weggeschcssen find , nicht sührerlo « dazu -
stehen , werden jetzt schon die Mannschaften unterrichtet und ge-
drillt , die llompagni « zu führen . Eine Einrichtung , sehr gut

fegen
den äußeren Feind ; gegen der inneren aber

« benSgefährlich für den Z » sari » m « » . Wer bürgt
tzmsllr , daß kein „ Umstürzler " die Führung dri�on . pagnie
erhält ? Man stützt fich jetzt sehr stark auf die Repetirgewehre gegen die
„Albeiierkanaille " . Aber die „Arbeiterkanaillen " im Regiment
können sich auch sehr stark auf ihr Repetirgewehr stützen .

wie wir sehen , haben wir keinen Grund , dem heutigen System der
Pickelhauben und Repetirgewehr « sehr zu zürnen , «S geht Alle » seinen
richtigen Weg . Da « wiflen auch die Herren „ Staatsmänner " , und deß -

- Hpiv - möchten sie die Arbeiter so gern früher vor die Gewehre bringen ,
«l » die Arbeiter , oder richtiger die Berhältnisse «S wollen .

Bi » dato ist da » n i ch t gelungen , e» wird auch ferner nicht gelingen .
Ob die Arbeiter in Deut ichlaub sich gezwungen sehen werden , loSzu -
schlagen , hängt vom Sang der En. lwickelung ab, treibt dieselbe dahin ,
dann werden ste den llamps aufnehmen , wenn s i « wollen , nicht wenn
Ihr « Feind « «» wollen . Das O b hängt von den Gewalthabern ab , da »

Wenn von den Arbeitern . Sehr fatal , Exzellenz , aber «S läßt sich
trotz ewe » ganzen Heere « von Spitzeln nicht ändern ! "

Dies die Zuschrift .
Bielleicht ist sie ein gesundenes Fressen für irgend einen

polizeilichen Hohlkopf , der nun glaubt , emen „ Beweis " gefun -
den zu haben , daß „ wir die Revolution vorbereiten . "

Run — ist Einer dumm genug , so wollen wir ihm die Freude
gern lassen .

Daß wir keine Revolution machen wollen und können ,
das ist schon so oft gesagt worden , daß es Wasser ins Meer

tragen hieße , wollten wir den Polizeiblödsinn nochmals wider -

legen .
Aber eS wäre alberne Bogelstrauß - Politik oder bodenlose

Feigheit , wenn wir die Möglichkeit ignoriren wollten ,
daß das deutsche Volk einmal in die Lage versetzt werden kann ,
zu den Waffen zu greifm . Das deutsche Volk war schon wie -

derholt in der Lage — während der Bauernkriege und 1848
und 1849 — und thun die heutigen Gewalthaber ernsthaft
etwas dagegen , daß eS nochmals in eine ähnliche Lage
komme ?

Thnt daß herrschende System nicht im Gegentheil sein
Aeußerstes , um das Volk auf den Weg der „ gemalt -
samen " Revolution zu treiben ?

Hat es die Hand nicht schon an daS allgemeine Wahl -
recht gelegt , dieses einzig e Mittel für ein Volk , seine
Forderungen gesetzlich und friedlich zu verwirk »

lichen ?
Werden nicht weitere Attentate auf daS allge -

meine Wahlrecht und auf die natürlichsten Rechte de4

Volkes geplant ?
Setzen nicht die heutigen Machthaber allen Beschlüssen' öeS

allgemeinen Wahlrechts , die ihnen nicht konveniren — sei es daß
sie auf Beseitigung schreiender Mißstände abzielen , sei es , daß
sie einen Ausbau der Volksrechte bezwecken , ein hartnäckiges ,
höhnisches Veto entgegen ?

Wie nun , wenn das endlich erwachte deutsche Volk einmal

Vertreter in den Reichstag entsendete , die ernsthaft Hand an -

legten , den Augiasstall politischer und ökonomischer Mißwirth -
schaft zu reinigen , und die Machthaber sich dem mit aller Ge -
walt widersetzten ?

Wie nun , wenn sie, außer Stande , den ' Reichstag ' oder daS

Volk durch fortgesetzte Auflösung des Reichstag « zum Verzicht
auf seine Forderungen zu bewegen , eS unternehmen , da » Volk

mit Gewalt zu Paaren zu treiben , die Armee gegew da » Volk

zu verwenden ?

Sind das so undenkbare Dinge ?
Man sehe sich die maßgebenden SkaaksMaMtN ' genauer an ,

studire ihre Borgeschichte und beantworte sich ' dann die Frage. .
Kommt es aber dahin , dann ist auch der Augenblick' ge -

kommen , von dem der Einsender spricht — ein Mann , dessen
Stimme um so mehr Beachtung verdient , al » sie der Au » -

druck der Stimmung ; vieler Tausender deittsicher
Arbeiter ist .

Dann ist auch der Augenblick gekommen , wr e » sich zeigen
wird , daß die Gewalthaber vermittelst de » Militarismus stich
selber das Grab gegraben haben .

Je mehr die Heere des Despotismus « durch ihre Massigkeit
der allgemeinen Volksbewaffnung sich nähern , desto' nnxu -

verlässigere Werkzeuge in der Hanb de » Despotismus
müssen sie naturgemäß werden .

Nur die Demokratie� kann dre aMgemicvne
Volksbewaffnung durchführen — deshalb ist auch
die Demokratie stärker al » der DefpotkSmn » .

Der Despotismus schafft sich m dem aus die Spitze gxtrie -
denen Militarismus seinen eigenen Todtcngräiber , er

gibt dem Volk Waffen für den Kamps mn » Recht , onb

treu seiner Mission al » „Theil der Kraft , die stet » da » Bose
will und stet » da » Gute schafft ", orgarrrsirtt er die

Armee der BolkSbefreiaag .

Die Aufgaben der deutschen Arbeitervereine
im Ausland .

Bon Karl

( Fortsetzung statt Schluß . ?

Aver auch für D«utschland sollten sie noch emmall mm PsichtWit
werden , Dank dem Sozialistengesetz . Dies « » zwang nicht nur
zahlreich « ->probte G«nosien , Deutschland zu »erlassen » und führte so> dem

deutschen Arbeitervereinen im Ausland « neue Kräfte zu ; es machte diese
Vereine nicht blo » wichtig durch die U n t e r st ü tz u n g e n, die sie der
bedrängten deutschen Sozialdemokratie zuwandten , «» wie » ihnen auch
für einige Zell wieder ein « besondere politische Rolle »n.

AlS die ersten Hiebe unier dem Schild des Sozialistengesetze » gegen
die deutsche Sozialdemokratie geführt wurden , da schien «S, al » ob diese
erliegen sollte . SS mag die « wohl nicht den scharfen Maßnahmen der

Regierungen allein zuzuschreiben sein , sondern zum Theil auch der Volk «»

wuth . welche die Attentate Hödel s und Robiling ' » gegen unsere Partei ,
entfesselt hatten . Die verserkerwutö , der „ furor teutomouaC, . der mit »
unter ganz plötzlich den deutschen Philister ergreift und seinem K- istraten »

thum den Anschein stierhafter Männlichkeit oerleiht , hat sich bisher al »
«ine » der besten Regierungsmiilel des preußischen ZSsariSmu » gezeigt ;
er wurde mtt Bortheil verwendet wider Franzosen . Juden und Sozial »

demokratin . Bismarck braucht indeß ' nicht übermäßig ' alt zu' werden ! rlln ?
erleben zu können , wie diese sorglich großgezogene ' Nationaleigenthüm '
lichkeit sich auch einmal gegen ihn selbst und sein System wendet . Im '
Lande des Sozialistengesetzes und der Berserkerwulh ! sechs Millionen '
Mann zu bewaffnen » ist ein gefährliches Experimente , . . , ,

Nach den Attentaten Hödel ' S und Nobiling ' S richtete ' sich' diese ' Witttz)
gegen unsere Partei . Ein großer Theil Derer , die ihr bis dahin ' sytn - '
paihlsch gegenüber gestanden , wandte sich plötzlich gegen siel Das miß - '
vergnügte Philisterium , das sich an sie gehängt hatte , als sie die ' auf «'
gehende Sonne schien , riß nun aus und brachte Verwirrung in> unsere '
Reihen .

Dieses Berhalten ' der Massen dürste meines Erachten »' zum' £| eiiT « ? "
klären , warum die Partoi oom Sozialistengesetz sich anfangs so sehX
niederdrücken ließ . Wie dem auch sei, eS schien eine Zeit lang , und nicht
blo » im Susland , als gebe die Sozialdemokratie den Kamps auf . E» >
schien , als sei die alte Situation wiedergekehrt , wie sie vor lS4S de»'
standen , als müsse der Sozialismus noch einmal von Außen nach)
Deutschland getragen werden , als sei der Schwerpunkt de » deutsche »'
Sozialismus wieder im Ausland . Die alten , nie gänzlich erloschenen '
Traditionen erwachten wieder , vor Allem im Londoner kommunistischen '
Arbeiterbildungs verein , und dieser beschloß , der deutschen Sozialdemo »'
kratie von Außen zu senden , was das Sozialistengesetz im Reich ' uu»'
möglich gemacht hatte : ein Organ , in dem ste stch offen aussprechen '
konnte . _ .

. . . . . .

Aber bald ging matt weiter ! Der kommunistische ' Arbeiterbild ' üüg»- '
verein beanspruchte eine Ausnahmestellung in der Partei ; er wollte alle' .
Rechte der Parteigenossenschaft genießen , aber keineswegs alle ihre '
P s l i ch t e n aus sich nehmen ; fein Blatt sollte von den ParteigeNvssbu '
als Parteiorgan betrachtet werden und den Einfluß eineS solchen had - ch ,
ohne daß der Berein , d. h. die ihn dominirende Most ' sche Richtung , sich»
an die Parteibeschlüsse für gebunden erachtete . Er maßte sich an , statst
in , über der Parle , zu stehen , er nahm nicht bloS das Recht auf Kritik�
in Anspruch , das ihm natürlich wie jedem Einzelnen und jeder Organi »'
sation in der Partei zustand , sondern auch daS Recht , alle Genossen , diP

seine Einfälle und Vorschläge nicht günstig aufnahmen , zu« beschimpfen ; ,
zu verleumden , ihnen die Ehre abzuschneiden .

Wer noch glauben mochte , daß der sich entspinnende Könfliki blöS ' eine ?'

zwischen Most und der sozialistischen N- ichstagSsraktion sei, wie es AM'
fangs den Anschein hatte , und nicht einer zwischen einem Theiü de »'
kommunistischen ArbeiterbildungSvereinL und der Partei , der wurde einest

Bessern belehrt durch dessen Haltung gegenüber dem Kongreß zu Wydeo ; .
aus dem die deutsche Sozialdemokratie ihr Selbstbewußtsein ' und ' ihre '
Selbständigkeit wieder gewann . Gerade dadurch wurde in London die '
Spaltung zwischen den Anhängern der „Freiheit " und denen ' der beut - '
schen Sozialdemokratie besiegelt . . Man thut meines CrachtenS Most Un»'
recht , wenn man ihn als das entscheidende treibende Element in dieser
Spaltung betrachtet . So weit ich die Verhältnisse hier kenne ; , erscheint !
mir Most viel mehr als der damals Geschobene . - Die Schiebenden '
waren die thatenlufligen Elemente im kommunistischen Ai beiterbtldungs »'
verein , die an der Illusion festhielten , daß * er nach wie vor die Mission '
habe , dem deutschen Proletariat ein Licht aufzustecken ! - Sobald eS' diesen '
Elementen gelungen , ein besonderes , ökonomisch von der deutschen Sozial »'
demokratie unabhängige » Organ - zu erhalten, , war- ' der Konflikt unver »'
weidlich geworden . -

Wie die Spaltung ' weiter ' ging ' , wie ' die ' Anhänger : Ln' «Fkeihitt "' ad »!
„ unabhängigem Sozialdemokraten . " ' zw Anarchisten wurden u. si w: , . daS <
ist bekannt genug ! Der Partei « gereichte der Konflikt nicht « zum> Bort Heist .
Ich weiß nicht , ob die Macher- ' des Sozialistengesetzes ' sich- bei dessen ' Ab»'
saffung überhaupt etwas gedacht haben , auf keinen Fall - konnten - sie ' vev -
nünstigerweise erwarten , daß ' das Gesetz ' direkt « die Partei tödten ' würde ; ;
wohl aber durften ste hoffen ; eS werde einen Keil w sie treiben ; , es '
werde die „ Gemäßigten " von « den „ Radikalen " trennen , jene zur Unter¬
werfung bringen ' und ihnen ' damit « jeden ' Kredit « bei« den Masstn > nehmen ; ,
diese - zu Akten der Verzweiflung , drängen « und - dadurch ihre - gewaltsamer
Vernichtung , ermöglichen «.

Im Deutschland ' selbss haben - ssch die ' MnhthaSn! . ' getiiüsihy . wenn ' ssifsö ?
kaltulirten . Einzelne Schwachmüthige sind ' vvn > der Partei ' abgifdllen�
Vagegem ist« ei zw keiner Spallungi zwischen ' verschiedemm Richtungen ' in »

derselben gekommen . Vielmehr « hat « gerade das - Sozialistengesetz ' jeder
Spaltung der-' Partei « verhindert ! - Nichts hat ! ste so' fest , gefügt ; , als diese »
Gesetz«-

Nicht in Deutschlitnd ' , wohv aber « im einem ' Theill der « deutschem Aiveiitr »-
vereine - im Ausland ' hat « dagegen « das Sozialistengesetz « die - Wirkung » » »
gehabt , die seine ' Macher im> günstigsten « Fall « erwarten - durften ' . . Zw »
Ausland ' hat es dir deutschen Sozialdemokraten « gespalten ' und » etne »

Fraktion derselben - isolutt und exgltirt . Nicht blo » in « London ; ; denn ' >» m»
da verpstanztemsich die- Differenzen ' bald nach Brüssel ; P' ariS ; t er« Schweiz »
und ' endlich , auch' nach« Oesterreich » und ' Amerika : Im dem vierziger Jdh »-
rem waren die ' deutschen - Arbeitervereine ' des > Auslandes « für - Vier
deutsche - Arbeiterbewegung vom einer Bedeuttmg ; die kaum « überschätzte
werden ' kann In den siebziger Jahren - waren sie- für diesew »! säst « ganz »
gleichgiltig , geworden ; in « unserem Jahrzehnt bildete - eine ' Mizahll vo »»

ihnen geradezu ' einen Krebsschaden « für - die « Pdrtei : Wenw sie :
sie- nicht ernstlich - geschädigt haben , so« liegt « das blds - daran ; , daß « ihr Ein »-

fluß m Deutschland ein « verschwindender - ist ! Immerhin besitz »» ste Mittell

genug > um- stets wieder deutsch «! Proletarier , im Haß « gegen - die deutsche »
Sozialdemokratie ' großzuzi - Yen« und > dieser : Ptügell zwischen « die Beine z»>
werfen « Sie - bilden « «ine - Münde ; , die - beständig , osstn « geholten « wird ; ,
durch , die die ' preußisch « Regierung , immer : wieder : von « Neuem « ihr : Giftt
dem deutschen Proletariat « einffößen « kaum, , sie: sikd > die - Brutstätten « der »

Pollizeispitze - lei « .
Dir preußische Regierung , kömmt ! gegen « die - Sdzjirldemoktatir nicht ' aufj ,

so- lange diese - an» ihrer : bisherigem Taktik : sesthptt . Püttkamer . und ' Kon »

svrtew versügen « über , viele Fäuste - und ' Bajonnette ; . aber - ste« find dem

Sozialdemokraten weder an Intelligenz , noch auch anlFindigktit gewachsen : .
Sie suchen daher diese - aus , einen « Weg, zu« drätigen ; . auf , dem uns - die »

Herren des ' KriegSH ; « » und ' der Polizei bis « auf , Weiteres ' noch , über »-

legen sind , aus , den des F a u st r e ch t i und - da» das » Sozialistengesetz ;
bisher dies » Wirkung , nicht gehabt hat, , müsse ». Polizeiagenten nachhelfen «. .
Da kommen die- anarchistischen Londoner ArbeiterklubS . und ihre Zeitungenr
wie - gerufen : - Dort « finden , die- AgentS , Provokateur » die Schlagwort «; ,
deren sie bedürfen ; , und die- selbst , zu- ersmden « ste: zu, stupid ' sind ;, dort »

finden ste auch ew' Rekrutenmaterial ' , , da «, im seinem « kurzsichtigen Haßt
gegen die deutsch » Sozialdemokratie nur . » m oft ! zu« jeder : That bereit ist ; ,
die« von dieser verworsen - wird . DaS . ganze Spionennetz ; , mtt « dem, die ,

preußische Polizei unsere Partei umgeben hat , zieht seine Nahrung , aus «
dem Boden , den diejenigen « ausländischen « deutschen , Arbeitervereine prä »,
parirt Haien, , die unabhängig von der . Partei « ein «' besonder »' politisch »'
Rolle spielen , wollten :« Sie - haben , der : yreußjschen , Polizei , ihr Spiel , sehr :
erleichtert ' ,

Es ist . keim erfteultcheS , Bild ; , das , ich, da« gezeiWet ! habe ; , averc est istt
leider nur zn wahr . Nicht « einzeln «! Personen « sind > für : diesen « ZyflUnd
verantwortlichi zu« machen ;. er ist die natürliche Folge der Jlluflonen über :
die Aufgabe - der deutschen sozialistischen « Emigration », und « er wird « so,

lange « dauern ; , als . diese « Illusionen , sorlbestehn, , als , eine . Aüsspssung, . die ,

tt .



ehedem berechtigt war , deren real « Grundlage aber längst »ergangen ist ,
Nicht endgiltig aufgegeben wird . Die deutsche sozialistische Emigration
muß fich endlich mit dem Gedanken vertraut machen, so unangenehm er
anch für sie ist , daß ihre politische Rolle mit dem Moment aufgehört
hat e. i l » w der Heimath die Bewegung , an der fie theilnehmen , eine
große Bolksbewegung geworden war . Sie können immer noch
der Partei groß « Dienste leisten , aber st « müffen jede Hoffnung ans ,
g den , auf ihre Taktik einen entscheidenden Einfluß auszuüben .

Daß überall , wo deutsche Arbeiter sind , auch deutsche Arbeitervereine
stch bilden , ist selbstverständlich ; ebenso , daß in jedem derselben fich
sozialistische Elemente finden und diese ihm seinen Charakter geben .
Selbstverständlich endlich, daß diese Elemente im Ausland wie im In -
land die Partei unterstützen , wie sie können und ihre Ideen propagiren . Wo
deutsch « Arbeiter in größerer Zahl fich finden , wie z. B. in London ( die
deutschen Arbeiter in Amerika gehören eigentlich nicht mehr zur Emi -
graiion ; sie haben eine eigene Bewegung ) , da ist es auch naheliegend ,
daß sie ein Lokalblatt gründen ; es ist aber ebenso lächerlich wie wider «
lich , wenn man trotz der Ersahrungen des letzten Jahrzehnts immer
wieder Versuche macht, aus eigener Machtvollkommenheit ein solches
Blättchen zum Schulmeister und Schutzengel der deutschen Sozialdemo -
kratie zu proklamiren und es den Genossen in Deutschland anzupreisen
und aufzudrängen . ES ist natürlich , daß man die Entwicklung in
Deutschland kritisch verfolgt , aber eS ist eine Anmaßung , den deutschen
Genossen ihre Wahltaklik oder ihre Kandidaten ic. vom Ausland her
vorzuschreiben und alle für Berräther zu erklären , die fich diesen Bor -
schritten nicht unterwerfen . Ausländische Vereine , die in solcher Weise
rhrem Thatendrang Lust machen , werden der Partei steti mehr schaden
al « nützen , immer neue Reibungen , neue Kollisionen herbeisühren und
die Zustände verlängern helfen , die ich eben geschildert .

sSchluß folgt . )

AuS Amerika .
Der offenbar rückständige Charakter eines großen TheileS der n o r d -

amerikanischen Gewerkschaften , und namentlich wohl die
Mißleitung derselben durch ihre im Schlepptau der bürgerlichen Partei
befindlichen Führer hat zu einem Projekt geführt , daS seit längerer Zeit
in der deutsch - amerikanischen Arbeiterpresse lebhaft erörtert worden ist ,
« rd daS jetzt seiner Verwirklichung näher geführt werden soll . Di «
auf dem Boden der Sozialdemokratie stehenden vereinigten deut «
scheu Gewerkschaften von N e w - D o r k , die zusammen etwa
30,000 Mitglieder repräsentiren , haben eine Prinzipien - Erklä -
rung ausgearbeitet , die als Grundlage dienen soll zu einer Zen -
tralisation aller deutsch en Gewerkschaften derBer -
einigten Staaten .

Dieser Prinzipien - Erklärung , welche unS im Wortlaut vorliegt , ent -
nehmen wir nachstehende Sätze :

. . . „ Die kapitalistische Aera hat zwei Klassen geschaffen : die Herr -
schend « und die beherrschte. Die erster - verbindet ihr historisches Un-
recht und die Gewalt , welche durch die sogenannte Gesellschaftsordnung
und staatlichen Institutionen sich fort und fort vererbte ; die Beherrschten
■— die produktiven Arbeiter — verbindet nichts als das gemeinsam «
Interesse und daS erlittene Unrecht , dessen Erkenntniß da » Erwachen
d « S Klassenbewußtseins dedeutet und die erste Borbedingung des Be -
freiungskampfeS von jedweder Herrschaft ist . Wie dieser Kampf ver -
lausen wird , hängt von der Geschlossenheit und Einheitlichkeit der Ziele
der Arbeiterklasse einerseits , sowie den Maßregeln und der Jntenstvität
des Widerstandes der herrschenden Klasse andererseits ab. Das Be -
freiungsprinzip der Ardeiterklasse fordert deßhalb Einigkeit .

„ Für den Arbeiter gibt eS keine Sonderinteressen , dieselben gehen in
der Gesammtheit seiner Klasse auf . Ihr gemeinsamer Feind ist der auf
Brutalität und Gewalt aufgebaute Kapitalismus , welcher „ Ringe " und
„ Trusts " bildet , um die politische Gesetzgebung zu kaufen . Durch die
von der Kapitalistenklasse „gepackten " Legislaturen werden den Arbeitern
alle Vortheile , welche fie etwa errungen haben , wieder entrissen .

Tie Gewerkschaften , Trades�llnions und Knights of Labor haben bis -
lang nur im Interesse dieser Legislaturen gewählt . Soll die Arbeiter -
klaffe nicht vollständig geknebelt werden durch die bezahlten und be-
stochenen Gesetzgeber , so muß fie sich von den herrschenden Parteien
emanzipiren . Die erste Bedingung dazu ist ein unabhängige «
Programm der Arbeiter in Bezug auf die allgemeine Politik , da
sonst die Arbeiter nie im Stande sein werden , fich ihrer vollständigen
Versklavung erwehren zu können .

„ Die Arbett ist die Quelle aller Wohlfahrt und Kultur . Selbst die
gigantischen Schätze der Natur erhalten erst durch menschliche Arbeit
Tausch - und Gebrauchswerth . Die logische Konsequenz dieser Wahrheit
bedingt , daß der Genuß der selbst geschaffenen geistigen und materiellen
Güter Allen gleichmäßig zukommt . Die Klasse der Arbeiter muß aus
diesem Grunde die Verwandlung des Privateigenthums in Gemeinbesitz
der Qltion verlangen .

„ Der Kapitalismus ist die Berkörperung der herrschenden Klasse , deren

spezifisches Merkmal die Unterjochung und Ausbeutung der Arbeiterkloffe
ist . Hieraus ergibt fich die Unversöhnlichkeit der Interessen zwischen
Kapital und Arbeit , und dieser Thatsache entspringt die Annahme , daß
die Befreiung der Arbetterklaff « nur durch die Arbeiterklasse selbst er -
folgen kann . "

. . . Der wachsenden Erkenntniß deS Wesens der modernen Arberter -
bewegung wird ein mächtiger Impuls gegeben durch die nationalen und
internationalen Berbände der Arbeiter , sobald dieselben von der erlösen -
den Macht der Idee deS neuen Menschenrechte» getragen sind . Diese
Berbände sollen nicht nur ökonomische , sondern auch politische Kampf -
Organisattonen sein , im Einklang mit dem Wesen de » Kapitalismus ,
welcher den Kampf um' s Recht zu einem Klassenkampf gewacht hat .

Der Mangel jeglicher politischer Schulung der Arbeiterklasse in Amerika
bedingt , sich vorerst aus gewerkschaftlicher Basis zu vereinigen . Dies «
Vereinigung müßte durch die Annahme vorstehender Prinzipien und
Raffendeitritt befähigt werden , da » politische Programm propagiren
Zu können .

Die sozialistisch gesinnten Arbeiter und Organisattonen der Bereinigten
Staaten von Amerika haben zu diesem Zweck eine Bereinigung sämmt -
licher mit der Idee der Neuzeit fortgeschrittenen G- werkschasten ge-
gründet , deren Zrele in folgenden Forderungen gipf . ln .

Es folgt dann «ine Zusammenst . llung politischer und sozialer
Forderungen , die wir fortlassen können , weil sie sich nicht wesentlich
von den Forderungen der vorgeschrittensten Ardeiterparteien anderer
Länder unterscheidet . Erwähnenswerth ist unter den politischen Forde -
rungen nur die der „ Erweiterung der LandeSvollmachten
in Bezug auf die Gesetzgebung — erwähnenswerth deshalb ,
weil fie ein bezeichnendes Licht wirft auf die Sesetzgebungsverhättnrffe
in den Bereinigten Staaten .

Wir lesen darüber in der „ Newyorker Bolkszeitung " :
„ Die Forderung der „ Erweiterung der Landesvollmachten in Bezug

auf die Gesetzgebung " bezieht sich nicht etwa auf die Spezialgesetzgebun «
gen der Einzelstaaten , von denen wir schon mehr als genug haben , son¬
dern auf die Bundesgesetzgebung im Gegensatz zu der der Einzel -
fiaaten . Wie unsere Leser nämlich wissen , hat sich gerade in den letzten
zwei Jahren , zur Ueberraschung Vieler , die fich bisher mit unerschütter -
lichem Vertrauen aus die Ber . Staaten - Konstitution stützten , wenn
irgendwo in einem Staate eine gerichtliche oder gesetzgeberische Verletz -
ung der selbstverständlichsten Grundrechte eine » freien Gemeinwesens
stattfand , — es hat sich, sagen wir , in dieser Zeit , hauptsächlich infolge
von Entscheidungen des obersten Gerichtshöfe » der Ber . Staaten , die

merkwürdige Thatsache herausgestellt , daß die Konstitution , trotz ihrer
hochtönenden Sentenzen , uns gegen die ärgsten und tyrannisch -
sten Uedergriffe der reaktionären Einzelgesetzgebungen nicht
den geringstenSchutz gewährt . „ Die Konstitution " — sagen
im Wesentlichen die weisen Daniels des Oberbundesgerichts zu Washing -
ton — „verbietet nur dem Bunde , solche Maßregeln zu ergreifen oder

Ses tze zu erlassen , welch « z. B. das Recht der Bewaffnung , der freien
Rede und Versammlung u. s. w. beeinträchtigen ; die Einzelstaaten
aber können in dieser Beziehung thun , was sie Lust haben . " So absurd
und ganz im Widerspruch mit dem Geist und der Abficht der Männer ,
welche die Konstitution der Ber . Staaten verfaßt , resp . amendirt haben ,
eine solch « Theorie nun auch sein mag — sie ist vorläufig die Herr »

schend « und kann nur beseitigt werden , wen « die Kmstttutton ( und die
Bundesgesetzgebung überhaupt ) wieder in ihre alten Recht « «ingesetzt und
die gesetzgeberische Souveränetät der »inzelstaaten so viel al « möglich
beschränkt wird . "

Bon den sozialen Forderungen ist al » neu zu betrachten :
„ Errichtung einer LandeSverficherungSbank für Arbeiter mtt weniger als
1000 Dollars Einkommen per Jahr , und zwar aj gegen Krankhett ,
b) gegen Anfälle , 0) gegen Invalidität . "

„ ES kommt natürlich " , bemerkt dazu die „ Newyorker Bolkszeihmg " ,
und wir können ihr in dieser Beziehung zustimmen , „ ganz auf die AuS -
führungSbestimmungen der vorgeschlagenen Maßregel an , um über ihre
größere oder geringere Wirksamkett urtheilen zu können ; sie ist aber
nicht allein im Prinzip unbedingt annehmbar , sondern wird fich auch al »
eine vortreffliche Sgitationiplanke erweisen . "

Wenn dann die „ Newyorker Bolkszeitung " verlangt , daß der Satz :
„die Arbeiterklasse muß auS diesem Grund die Verwandlung de » Pri -
vateigenthumS an den Arbeitsmitteln , Grund und Bode »
u. f. w. in Gemeinbesttz der Nation verlangen " — durch Einfügung der
gesperrt gedruckten Worte eine präzisere Fassung erhalte , so geht fie da -
bei zwar von , unserer Meinung nach ganz richtigen Gesichtspunkten auS ,
nur müssen wir hinzufügen , daß un « der betreffende Absatz ( „ Die Arbeit
ist die Quelle " tc . ) überhaupt nicht gefällt . Die „ Wahrheit " , daß die gigan -
ttschen Schätze der Natur erst durch menschliche Arbeit Gebrauch » -
werth erhalten , bleibt erst noch zu beweisen , und au » der Thatsache , daß
die menschliche Arbeit ihnen Tauschwerth verleiht , folgert noch keine »-
weg « „ mtt logischer Konsequenz " der Anspruch Aller auf gleichen Güter -
genuß . Wir wissen wobl , daß dieser Satz fich auch in anderen sozialisti -
scheu Programmen vorfindet , aber wenn man neu « Programme macht,
so empfiehlt es fich, die Jrrthümer der alten bei Sette zu lassen .

Dem Programmentwurf liegt noch eine Zusammenstellung von Er -
wägungen bei , in denen die unter der kapitalistischen Produktion
bestehende Unfreiheit der arbeitenden Klasse , sowie die
Sanktionirung des Ausbeuterrecht » durch die heuttge Gefetzgebungs -
Maschinerie geschildert wird .

„ Diesen unleugbaren , täilich sich wiederholenden Erscheinungen " , heißt
eS dann , „steht die überwältigende Zahl der Lohnarbeiter mit einer
absoluten Jndiff renz gegenüber , und selbst die gewerkschaftlich orqa «
nifirten Arbeiter entbehren zum größten Th' il noch des Verständnisses
ihrer Aufgabe , um auf politischem Gebiet die schöpferische Macht der
Ideen unserer modernen Arbeiterbewegung zur Geltung zu bringen . "

Und schließlich :
„ Daher wollen wir , die Delegaten der „ Bereinigten Deutschen Gewerk -

schaften " von Newyork , alle Gewerkschaften , Bereine und Gesellschaften
in den Bereinigten Staaten , w- lche die intellektuelle und materielle Besser -
stellung der Arbeiter bezweck .1, einladen , sich zu einem Schutz - und
Trutzbündniß zu vereinigen , um auf ökonomischem und polittschem Ge -
biet planmäßig und zielbewußt zu handeln .

Dieser Bund soll nicht angesehen werden als nationale Verbindung
hyperpatriotischer Natur oder als Kampkorganisationen gegen bestehende
Verbindungen , sondern al « Hort strengster Toleranz , als treibende Kraft
fortschrittlicher Ideen , wie fie einem freien , unabhängigen amerikanischen
Bürger geziemen .

Wir wollen die materielle Wohlfahrt , die politische Freiheit und intel -
lektuelle Bildung der arbeitenden Klasse erstreben , und somit als ge-
werkschaftlich - polilisch - soziale Bereinigung bekannt werden , deren Devise
lautet :

» rod , Freiheit und Bildung für Alle . "

- -

In einem un « vom Sekretariat der „Bereinigten deutschen Gewerk -
schaften " zugesandten Schreiben wird der Wunsch ausgesprochen , daß
auch die Redaktion deS „ Sozialdemokrat " Stellung zu dem Projekt
nehmen möge . Soweit es sich um das Programm der erstrebten
Zentralisatton handelt , ist das in Borflehendem geschehen . Wir aner »
kennen , daß dasselbe im Wesentlichen den weitestgehenden Anforderungen
entspricht , die man in solchem Falle vernünftigerweise stellen kann , was
aber die Zweckmäßigkeitsfrage anbetrifft , so sind wir — so-
weit sich dieselbe aus der Ferne beurtheilen läßt , — nicht durchaus von
der Nützlichkeit de » Projektes überzeugt . DaS sozialistische deutsche Ele »
ment auch auf dem Gebiete der GcwerkschaNSbewegung von ber amerk -
konischen Arbeiterschaft trennen , halten wir für ein sehr bedenkliches Ex-
periment , daS vielleicht an einzelnen größeren Orten zeitweise ohne Nach -
thett für die Gesammtbewegung durchgeführt werden , im Allgemeinen
aber leicht daS G e g e n t h e i l von dem bewirken kann , was unsere
Freunde bezwecken . DaS sozialistische vorwärtsdrängend « Element in
der amerikanischen Bewegung würde geschwächt , der nationale
Segensatz , namentlich im Lande , gefördert werden . Erfolge , sei
eS auf gewerkschaftlichem oder auf politischem Gebiet , sind , da die deut -
schen Arbeiter überall die Minorität bilden , ausgeschlossen , für die
theoretisch « Aufklärungsarbeit aber ist unseres ErachtenS die
sozialistische Arbeiterpartei da. Wenn diese noch fast aus¬
schließlich aus Deutschen besteht , so ist das gewiß bedauerlich , aber doch
in Umständen begründet , die außerhalb ihrer Absichten liegen , der ge-
plant « Gewerkschaftsbund dagegen würde gewissermaßen grundsätz -
lich den Verzicht auf praktisches Wirken aussprechen , und ein Gewerk -
schastsbund ohne praktische Ziele ist ein Unding . Er kann , wenn er nicht
in einen Verband zur Pflege nationaler Gegensätze ausarten soll , nur
daS Leben einer Eintagsfliege führen .

Es thut uns leid , da » sagen zu müssen , aber wir glauben , unseren
Genossen jenseits des Ozeans rückhaltloses Aussprechen unserer U- b- r -
zeuaung zu schulden . Mag sein , daß unsere , nur aus Büchern und Be -
richten geschöpfte Kenniniß der amerikanischen Arbeiterverhältnisse uns
manches in anderem Licht « erscheinen läßt , ali dem drüben mitten im
tätlichen Leben Stehenden , aber anderseits ist unser Blick auch nicht be-
einflußt durch Gelegenheits - Erscheinungen . Und daß unsere Befürchtun-
gen nicht ganz unbegründet sind , zeigt die ablehnend « Haltung gerade
sozialistssch redigirter G ew er ksch aftS b l ä tt er gegen da » Projekt .
Auf jeden Fall ist »S gut , wenn stch die Anhänger desselben alle Ge-
fahren , die seine Verwirklichung mit stch bringen kam», von vornherein
vergegenwärtigen . Besser dewahrt als beklagt .

Sozialpolitische Rundschau .

Zürich , 29 . Februar 1887 .

— Da » große Interesse » welches die Debatten über die » er -
längerung und Berfchärfung de » Ausnahmegesetze » ,
und insbesondere die Redekämpse unserer Genoffen Lebel und Ein -

ger mit dem Oberletter der preußisch -deutschen Polizei , Herrn v. Putt -
kamer , beanspruchen durften , und die mtt einer Riederlag « deS Letzteren
endeten , wie fie die Wett nie kläglicher gelehen , — da » Interesse an
diesen , nicht nur für die Sozialdemokratie Deutschland », sondern auch
für die Ai beiterbewegung aller Länder überaus wichtigenBorcänzen , hat
unsere sonstige ReichStagsderichterstattung etwas in den
Hintergrund gedrängt . So wollen wir den » heut « da » Versäumte in sum «
marischer Zusammenstellung nachholen .

Am SO. Januar kamen am Schluß der sehr erregten und abspannen -
den Sitzung — Bebel hatte in dreistündiger Rede Herrn Puitkamer
Spießruthen laufen lassen — noch die Denkschriften über die Handhabung
des Belagerungszustände » in Hamburg - Altona , Leipzig und

Frankfurt a. R. zur Lerhandlung und gaben Frohme Vera » -

lassung , insbesondere die letzterwähnte « wer scharfen Kritik zu unter -
ziehen . Am 4. Februar sprach Einger zum Anttag der Kartellmehrhett
auf Berlängerung der Legislaturperioden und legte im
Namen de » arbeitenden Bolke » Protest gegen diese Amputatton de » all -

gemeinen Wahlrecht » ew. Am 10. und II . Februar kennzeichnete Bebel
und Singer gelegentlich von Wahlprüfungen die unerhörten
Wahlbeeinflussungen seitens der Behörden , dai flandalöse , allen bestehen «
den Gesetzen w' s Geficht schlagend « Treiben der Militär - und Krieger »
vereine bei der letzten Reichgiagswahl , sowie das nicht minder skanda »
löse Verfahren der Kartellmehrhett , über alle diese Dinge mit der gleich -
gilti . fien Miene von der Wett hwweg zu gehen . — Die zweite
Lesung de » Sozialt stengesetzes — am 1 » . u » d 14 . Februar

— gab de » Genoffen Bebel und Sabor Veranlassung zum
greifen in die Debatte , bei welcher Gelegenhett die „ Humanität " , welch «
die Herren von der Rechten veranlaßt , für die brutalsten Knebelung
gefetze zu stimmen , W' S rechte Licht gestellt wurde . — Am IS . Februa »
führte Grillenberger w einer vortrefflichen Red « zum Antrag
Httze - Lieber auf Beschränkung der Sonntagsarbett
«indringlichst au », wie nothwendig es sei , endlich in dieser Frage radikak
vorzugehen . — Am 1«. Februar kritifirte Schuhmacher die Miß »
stände im Apothekerwesen und die daraus resultirende enorm »
B- rtheuerung der Medikamente . — Am 17. Februar versetzten Singe »
und Bebel bei der drittenLesung derSozialistengefetz »
vorlag « der „schöpferischen That " Puttkamer ' S den Todesstoß , und
am 18. Februar kennzeichnete Frohme und Sabor mit gebührend «»'
Schäife die Handhabung deS „ Kleinen " in Stettin und Offen »
dach . Bei verschiedenen anderen Anlässen , wo fich unser « Genosse »
zum Wort gemeldet , wurde ihnen dasselbe durch den bei der Kartell »
Mehrheit sehr beliebten Schluß der Debatte abgeschnitten .

J - n Großen und Ganzen darf die Partei mtt der Haltung ihrer Ver »
treter im R- ichStage sehr zufrieden sein , fie haben es , was Energie und
Festigkett de « Auftretens anbetrifft , es au nichts fehlen lassen .

DaS gleich« ist von dem Verhalten unserer Genossen im sächsisches
Landtage zu konstatirm , die der Regierung und den herrschenden�
Parteien im Sachsenlande manch ' bittere Pille zu verschlucken gab » ,
Darüber m nächster Rummer mehr .

— 3 « Berli « hat vorige Woche der GeheimbnndSProzeß gege »
da » angeblich « „ Zentralkomite der Berliner Soziale
demokratie " nach viertägiger Verhandlung seinen vorläufig »
Abschluß genommen . Wer aus den Verhandlungen besondere Enthüllu »
gen über sozialdemokratische „ Verschwörungen " und dergleichen erwartet
haben sollte , ist bitter entiäuscht worden ; der mit einem wahren Riesen »
apparat von Polizeimitteln in Szene gesetzte Prozeß förderte absolut
nichts zu Tage , was ohne Sozialistengesetz auch nur den Borwand z »
einer Anklage abgegeben hätte . Enthüllt wurde nur — soweit e » «ich »
schon bekannt — da « schandbare Treiben der sogenannten Geheim «
Polizei , das entehrende kleberwachungS - und Spionage »
s y st e m , das jedem Deutschen , der fem Land wirklich liebt , die Röthen
der Scham W' S Gesicht treiben muß . Die Polizei des Herrn Puitkamer '
behandelt das Berlin der Arbeiter schlimmer , als wenn es Feindesland '
wäre ; «in ganze « Netz von feigen Spionen umgibt sie , beschnüffett und
belauscht fie — nur damit sie nicht daS thun , was jeder stanzöfi ' che ,
englische , belgische , schweizerische Arbeiter jede « Tag unbehelligt thu »
darf : Vereinigungen bilden zur Geltendmachung ihrer Interessen .
Das ist das Schlimmste , was den achi Angeklagten zur Last gelegt
wird , und dafür verlangte der Staat - aiiwalt Gefängnißstrafe »
von 9 bis 13 Monaten — insgesammt 7 Jahre 8 Monate . Di « Ber »
kündung des Erkenntnisse » wurde auf Freitag den 2. Mä' z festgef tzt.

Wir behalten un » vor , auf die Einzelnhe ten des Proz - ffe » w de »
nächsten Nummern unseres Blatte » eingehender zurückzukommen und
wollen für heute nur ,inen Satz aus dem Plaidoyer des Staat - . anwait »
Großpietsch herausgreifen , der den Seist di - ses Menschen zur Ge¬
nüge kennzeichnet. Der Mann , dessen Beruf es ist , die Raj . flät de »
Gesetzes zu vertreten , scheut sich nicht, zu erklären :

„ Man macht auch Vorschläge , die Sozialdemokrn »
ten wieder unter das gemeine Recht zu stellen . Ich
muß offen gestehen , ich kann mir einen solche « Z » »
stand nicht gut denken . "

Das ist die neudeutsch - Rechtsschule ! Da » ist die Recht saussassuUM
im glorreich errichteten prsußisch - deittschen Kaiserreich .

O KriezSruhm , wie theuer läßt du dich bezahlen !

— Zur Nachlese an » de » große » Sozialistengefetzdrbatte «.
Herr Minister PmUamer ist , wie Jed - rmann weiß , «in sehr from »
mer und insbesondere «in sehr wahrheitsliebender Mann ,
und darum geziemt eS sich wohl , da » gute Beispiel , das er w dieser
Hinsicht zu geben sich befl ißigt , anzuerkennen und drs Ministers Leistuu »
gen auf dem Gebiete der B richterstattung weitesten Kreisen kundzugebe »
— zur Nachahmung für alle Diejenigen , welche bisher die Wege der
Gottlosen gewandelt .

In der R- ichStag�rede vom 27 . Januar beschäftigte stch der Beschützer
der Gottesfmcht und frommen S. tte u. A. mit den Bichl üssen und
Berathungen des St . Galler PartettageS , um aus ihnen da » Ueber »
wiegen der gewaltthätige » Richtung der Sozialdemokratie nachzu »
weisen .

Zu den vielen schon bekannten Thatsachen , au » denen hervorgeht , wir

streng Herr von Puitkamer fich dabei an die Wahrhett hielt , hier ew »
weitere » unseres Wissens m der deutschen Presse noch nicht genügend
gewürdigte :

Der Herr Minister erzählt w seiner Rede ( Seite S47 des Protokolls ) �.
daß da , wo der Et . Saller Bericht von der progr «>fiuen Einkommens

steuer rede , der Satz stehe :
„ Nur 20 Prozent ! DaS wäre wohl vielleicht so daS Richtige ; aber

man sollte fich dabei nicht aushalten . Wer die Macht hätte , de » be»-

sitzenden Klaffen 20 Prozent ihre » Vermögens an Einkommensteuer ab *

zunehmen , könne ihnen auch ganz ruhig das ganze nehmen . "
Der Satz erregte „Heiterkett " , «in Zeichen , daß da » Zitat eingeschlage »

hatte im Reichstage , und der Herr Mwcfter knüpfte daran die Nu , an »

wendung : „ Meine Herren ! daS sind die friedliche », harmlosen , in kewer

Weise den Attentaten auf die bestehend « Staat »- und Geselljchastsord »
nung entsprechenden Bestrebungen der Sozialdemokratte . "

„ Das find au » dem Zusammenhang gerissene Sätze " , res Genossr
Singer dazwischen . Der Minister tümmerte fich um diesen Einwand mchtz ;
sondern fuhr mtt erhobener Stimme fort :

„ Und wer dann davon spricht , daß Leute , die diese Ansichten ve »
breiten , All - S das zu thun , um die öffentliche Meinung zu erobern , durch ,
das Gesetz mtt der polttischen Todesstrafe bedroht und bedacht würden *
ja , meine Herren , der macht fich eben eine ganz wunderb « - Vorstellung
von der Verantwortlichkeit und von dem Selbstgejühl , welche « nach, Gott -

sei Dank , in der bestehenden Staats - und Sefellschasisord . ung besteht .
Glauben Sie denn , meine Herren , daß wir unS ganz rahig mtt gebuuM
denen Händen als Opser solcher oberwitzigen Pläne , wie sie hier Ott *

folgt werden , hingeben « erde » 1 Rein , wir werden , wenn es zu « Aeußer »
sten kommt , uni auch mit der jenigen Mitteln zu wehren wisien , die

Ihnen dann wah rscheinlich sehr unangenehm sein werben , und der « »

Berührung Sie für Ihre Person besten « »ermeideu werden . "
Wieder verzeichnet der Bericht „Hetterkett " — die gotte «sürchtig «w

Streiter auf der Rechten freuten fich wahrscheinlich schon der ftifch - fröha
lichea Hätz . Andererseits kann « cm es dm Herren eigcnUich nicht ver »
denken , wenn die Drohung , ihnen „ das Ganze " wegzunehn . «»» fie etwa »
ungemüthlich stimmte .

DaS Zitat Sein « Exz- ll - n» hatte feine Wirkung nicht verfei ' t . Ztafe
fie richtig zitirt , « er möchte daran zweifeln 1 Hatte fie fich» doch von »
her ausdrücklich von unseren Genossen bestätigen lassen� daß der ihn
vorliegend « Bericht über die Beraihungen des St Galler PaitttagpA
authentisch set

Wir schlagen also dm Bericht nach , suchm die Stell « auf . wo von ,
dm indireltm Steuern die Red « ist , und finom — ja . was finden wir U
Der Refermt ( Aue, ) sührt au « :

„ Gegenüber de » von den Bertheidigern der inttrektm Steuern aufqe ».
stellten Behauptung , daß der modern « Staat « tt seine » Rees nausgabe »
für Bertheidigung «- , Berwaltungs - und Kulturzweck « « tt den Etträg »
nissen der direkten Besteuerung nicht außzulommm vermöge , sei allen -
ding » zugegeben , daß die dttette Besteuerung des Smkommea » auch chr *
Grenzen habe . SS fei » ine Dhnrhett . » 0 » einer 20pr » »
» enrigen oder « och höheren Einkommensteuer » » .
sprechen , den » ein « Staatsgewalt , « eiche « ächtiU
genug sei » der besitzende « Klasse « ine dauerada
Einkommensteuer in solcher Höh » aufzuzwingen »
werde wohl einen Schritt weitergehen unddieSx »
propriation des Privateigenthum » an Arbeits « tt »
tela ,c . überhaupt aussprechen . So entschieden und unte «
allen Umständen man sich deßhalb auch gegm die indirekte B- steue , un &
aussprechen müsse , so steh« anderseits doch auch fest , daß in jenen dem » »
krat . schrn Gemeinwesen , welche ihr Budget fast autschli - jlich auf di «
direkte progressiv « Einkommensteuer bastrt haben , was besonder » » 0 »
einigen Schweizerkantonen gelt «, die Sieuersrag « durchaus noch nicht
ihre endgiltize Lösung gefunden habe . Redner glaubt deßhalb , daß es .

-sich «mpsehleu dürft «, bei einer eventuellen Progcaamueolston , dta itt .

tr «

Run ,
taß
»Slli .

Sf
LÜ



«Hehbar « Zeit ja doch m die Hand genommen werdta müsse , diese «

? « age eine eingehend « Würdigung angedeihen zu lassen . "
Nicht wahr , der Herr Minister hat den Sinn dieser Worte in dem

»iigen Satz rortrefflich wiedergegeben ? Da « macht , er ist ein frommer

Christ , lebt streng «ach dem Wort de « Herrn und heUigt vor allen Dm -

gen die zehn Gebote , von denen da « achte lautet :

„ Du sollst nicht falsch Zettguist ablegen wider Deinen

Nächsten : "

— « uch ein „ Pflichtgetreuer " . Die gemSkigt liberale

«Weser- Zeitvng , da » Organ der Bremer Kaufmannschaft , bracht « vor

»tnigen Wochen eine Korrespondenz au « Brüssel , in der es wörtlich

9�$ *

. Ts ist bekannt , daß preußische Sehtimpolizisten in den

deutsch - belgischen Grenzbezirken die zahlreichen Arbeiter und

Sozialiste » deutscher Abkunft , besonders in BervierS , Lütlich b e a u f -

sichtigen , nirgends aber ist ein Beweis dafür erbracht , daß dieselben
als Agents - Provokateurs auftreten . Im Uebrigen ist die belgische
Regierung den preußischen Behörden in diesem Punkte sehr g e -

fällig , sie beaufsichtigt die Sozialisten scharf , liefert auch Agitatoren
an Preußen auS und geht mit den preußischen Behörden Hand in Hand .

Jüngst wurde ei » preußischer Spitzel Namens Breitenkamp , der

Öin Seraing als „ Friseur " niedergelaffea hatte , in Wahrheit aber

dortigen Arbeiter beaufsichtigen sollte und der während der Arbeiter -

» » ruhen so dreist war , aus die Gendarmerie zu schießen ,

ohne allerdings zu treffen , vom lütticher Gerichtshofe zu einem Jahre

Gefängniß verurtheilt . Die preußischeRegierung bat um

seine Haftentlassung , die unter der Bedingung bewilligt wurde ,
daß Breitenkampf sofort Belgien verlaffen mußte . Bier Wochen daraus
wurde er entlaflen und schleunigst nach Amerika expedirt . Treten
nun auch die deutschen Geheimpolizisten in Belgien vorsichtig und

gurüelhaltend auf , so muß es doch offen ausgesprochen werden ,
daß das ganze Spitzelthum dem Deutschen Reiche bei der belgischen
Bevölkerung schadet , Deutschland wenig Nutzen bringt und ihm recht
viele Segner schafft ; am beste » wäre , man ließe von diesem System
ad . "

Wir wiederholen : Di « „ Weser - Zeitung " ist ein gemäßigt liberale «,
nichts weniger alS reichsseindliches Blatt . Wir muffen also wohl ihre

Rlltheilung als wahr annehmen , und die « um so mehr , alS sie bi «

heute noch keinerlei Dementi erfahren hat . ES istun -
destritten geblieben , daß die preußische Polizei die Freilassung
«ineS ihrer Spitzel erwirkt hat , der bei Arbeiterunruhen auf die Gent -
darmen zu schießen für seine Spitzelpflicht geHallen hat . Aber —

»nirgends ist »in Beweis dafür erbracht , daß die preußischen Geheim -

Polizisten als Agents Provokateurs auftreten " — sagt der Korrespondent
der „ Weser - Zeitung " . Hat der Breitenkamp zum bloßen Vergnügen
seinen Revolver aus die Gensdarmen abgeschvffen ? Trägt so ein Revol -

»erschuß etwa dazu bei , die Gemüther zu versöhnen ? Aber — „die
deuischen Geheimpolizisten treten in Belgien vorsichtig und zurück -
haltend auf " , sagt der Korrespondent der „ Weser - Zeitung " . Sich in
die Reihen erregter Arbeiter mischen und auf die ihnen gegenüberstehen -
den Gensdarmen schießen , ist allerdings sehr zurückhaltend . Man sieht ,
was für merkwürdige Begriffsverwirrung daS Spitzellhum in den Köpfen
sonst wohlmeinender Leute anrichtet — denn mit einer solchen Spezies
haben wir es in dem Herrn unzweifelhaft zu thun .

Laffen wir aber den Benichterstatter und wenden wir uns zu der von
ihm mitgetheilten Sache . Da wiffen wir nun wirklich nicht , wer in dem
Stück die schönere Rolle gespiell : die belgische oder die preußische Polizei .
»Gefälligkeit " ist ja «ine rühmenswerthe Eigenschaft , aber es gibt Ge-
sälligkeiten , die den Empfänger nicht minder ehren alS den Erweiser .
Der Spitzel hat sich gegen die , von Herrn von Puttkamer im deutschen
Reichstag mit so großer Emphase verkündete Instruktion , doch ja nicht
provokatorisch aufzutreten , schwer vergangen — kaum hören seine preu -
ßischen Auftraggeber , daß er von den belgischen Gerichten zur Verant -
« ortung gezogen worden , so wenden sie sich an ihre belgischen Kollegen
und bitten : „ Gebt uns den Breitenkamp frei , die ' er Revolverheld ist
kein gewöhnlicher Arbeiter , sondern ein Beamter der Ordnung . " Und
da » genügt , daß diese den Mann , der sich gegen die Gesetze ihres Lan -
des vergangen , sofort sreilaffen , und der „pflichtgetreue Beamte " —-
äeileibe kein Agent Provokateur — dampft nach Amerika .

Es lebe die Ordnung !
ES lebe daS Gesetz !

— Eine nützliche Reminiszenz . Wir haben im Leitartikel der

vorletz m Nummer bereits festgestellt , aus welchem Stoff die „bluttriefen -
den 3t den " in Wirklichkeit beschaffen waren , die Most vor Schaffung
de « Ausnahmegesetzes « m Reichstag gehalten und durch die er dieses selbst
«othwendig gemacht haben soll . Wir haben da aber grade die letzte
ReichstagSrede Mösts übersehen und tragen deshalb das Versäumte heute
«ach . Diese letzte Rede , gehalten am 4. Mai 1873 ( acht Tage vor dem
Höoelschuß ! ) ist zu Gunsten des — man entsetze sich ! — zehnstün -
digen Normalarbeitstags .

Wir bedauern , daß uns der Raum fehlt , die ganze Rede abzudrucken ,
sie würde wirüich einen vortrefflichen Beleg liesern zum Thema von den

»erzleherrschen Wirkungen " des Sozialistengesetzes . So wollen wir denn
«enigstens den Schlußsatz folgen laffen , wo Most das Gebiet der
«ein wirthschastlich - sozialen Erwägungen verläßt und sich zu dem der
Politik wendet Derselbe lautet :

„ Es ist sonderbar , daß es gerade die Sozialdemokraten , die man al «
die Revolutionäre kennt , find , welche Ihnen hier den Weg der
Reform so dringend an ' S Herz legen . Sie thun die « eben

deshalb , weil sie überzeugt find , daß bei den obwaltenden , sozialen Miß -
ständen nur zwei Wege offen sind , die zum Ziele führen können , der
�üeg der Reform und der Revolution , und wir wünschen nicht , daß letzterer
beschritten wird , denn wir halten ihn für einen sehr
bedenklichen , für einen Weg , unter dem das Vater «
land , die Gesammtheit und also auch die Arbeiter «
schast leicht ganz entschieden zu leiden haben könnte .
Daher verlangen wir aber auch ganz energisch , daß der Weg der Reform
rechtzeitig eingeschlagen werde , weil wir allerdings andererseits auch der

Ueberzeugung sind , daß sonst die Revolution nicht ausbleiben wird . "
Dies der Most vor dem Ausnahmegesetz . Und nun höre man Herrn

Puttkamer in der Reichstagssitzung vom 13 . Februar d. I . :
„ Run hat der Herr Abgeordnet « Windthorst ferner gemeint , das

Sozialistengesetz Hab« im Wesentlichen und in erster Linie den thatsäch -
lichen Erfolg gehabt , aus den zahmen Sozialisten die Anarchisten her -
vorgehen zu lassen. Ich verzichte darauf , nachdem das nun schon zu
wiederholten Malen ausführlich erörtert und widerlegt woroen ist , auf
diesen Theil der Behauptungen deS Herrn Abgeordneten noch näher ein -

»»gehen . Rur auf die einfache Thatsache wird zu verweisen sein , daß die

Sache gerade umgekehrt liegt Kurz vor Erlaß deS Sozialistengesetzes ,
während der Diskuffion desselben und unmittelbar nachher hat sich ganz
klar herausgestellt , daß damals die ganze sozialistische Partei «in « unge -
trennte Masse bildete , und man kann wohl hinzufügen , dasjenige , was
der Herr Abgeordnete Windthorst jetzt mit dem Ausdruck „sozialistisch -
anarchistisch ", also extrem , bezeichnet, war damals da « Bor Herr -
fchettde in der Partei . Wir haben von dieser Tribüne
herab da « Vergnügen gehabt , die Herren Most und
Hasselmann , alle die Leute , die Herr Bebel sein «
Kreuud « früher nannte , mit ihren bluttriefenden
Rede « zu hören , und es war Niemand damals eingefallen , zu
Pauben , daß dies « Mitglieder der Partei nicht im Vordergrunde der

Bewegung stehen ; es ist also durchaus nicht richtig , daß das Gesetz
«ach dieser von dem Herrn Borredner gekennzeichneten Richtung hin ge-
wirkt habe . «

Alle Achtung vor solcher — sachgemäßen Darlegung der Verhältniffe !
Herr von Puttkamer hätte Geschichtsschreiber werden sollen .

— Aber Hasielmann ? wendet hier einer der Leser vielleicht ein .
Run , waS diesen anbetrifft , so ist es vielleicht gut , daran zu erinnern ,
baß Haffelmann , der schon aus dem Gothaer Kongreß von 1877 fast
völlig isolirt dagestanden , um das Frühjahr 1878 geradezu bankrott war .
Die „ rothe Fahne " , mittels deren er dem „ Vorwärts " hatte Konkurrenz
vmche « wolle «, mußte wegen Abonnentenmangel eingehen ,
« ud die „Bergisch « Bolkistimme " konnte nur dadurch über Waffer ge-
halte » werde «, daß die unter sehr gemäßigter Leitung
»estndlich « Hamburger Genossenschast st « ankaufte . Erst als im Attentats «

Hassel » « « «iedertzott » erhastet worden war , gewann er

wieder an Popularität , und wurde in den Reichstag gewählt , dem
er in der vorhergehenden Legislaturperiode gar nicht angehört
hatte . Und erst alS das Sozialistengesetz beschlossene Sache war , hielt er
die bekannte — zwar auch nicht „blutttiesende " , aber doch mit

Revolutionsdrohungen schließende Rede , e« trifft also auch in Bezug
auf ihn alles , was der Ministe ? gesagt , Wort für Wort — nicht zu.

So sind die Argumente beschaffen , mit denen das schändliche Aus -

nahmegesetz vertheidigt wird . Erst mußten die Attentate Hödels und

RobilingS herhalten , und seitdem diese nicht mehr ziehen , wird im Ber -
träum auf die Vergeßlichkeit unseres schnelllebenden Zeitalters eine

Legende erfunden , die das genaue Gegentheil von dem behauptet , was
in Wirklichkeit sich zugetragen . Wie sollte eS aber auch anders sein ? DaS

Sozialistengesetz mit guten Argumentm vertheidigen , ist ein D i n g
der Unmöglichkeit

— Die Welinhr scheint sich in dem Besitz des deutschen Reichs -
kanzlers zu befinden . Dem stenographischen Bericht seiner grrroßm Rede
hat er ein „weltgeschichtliches Wort " , das anfänglich vergessen ward ,
poot kostum , einv - rleiben laffen , nämlich das Wort : „ Der Krieg von
1868 hat die Uhr für ein Jahrhundert richtig gestellt " .
O was für ein großer Staatsmann , der durch den famosen Bruderkrieg
mit Einem Schlag die Weltuhr aus Ivo Jahr « gestellt hat Also bis

zum Jahr 1866 !
Schade nur , daß die „ Uhr " seit 1866 keinen Augenblick richtig ge «

gangen ist . Sie ist wohl sofort stehen geblieben , nachdem der

unübertreffliche Weltuhrmacher sie „ gestellt " hat ? Freilich , „richtig
stellen " kann man jede Jahrmarktsuhr für Kinder . Sie geht bloS
nicht . Von ähnlichem Stoff scheint die BiSmmck ' sche Weltuhr zu sein .
Sie geht immer falsch , und droht alle Augenblicke still zu stehen .

WaS wohl im Jahr 1366 von dieser famosen „ Uhr " noch vorhanden
sein wird ?

— Eine recht zeitgemäße Erinnernng frischt das serbische
Blatt „ V i d e l o " auf , indem es den Wortlaut des Telegramms
veröffentlicht , welches der russische Obergeneral vor Plewna , Groß -
fürst Nikolaus , am 11. September 1877 an den König Karl
von Rumänien richtete . Dasselbe lautet :

„ Im Lager vor Plewna . Eile uns zur Hülfe . Die Türken bedrohen
uns mit dem Untergang . Ich überlaffe es Dir , den Ueberganq an
einem beliebigen Punkte der Donau nach eigener Wahl zu bewerkstelligen .
Ergreife dazu alle Dir zweckmäßig erscheinenden Mittel . Die von Dir

zu stellenden Bedingungen werden Dir imvorhinein zugestanden . Nur
beeUe Dich , denn Eile thut noch . Die christliche Sache ist in Gefahr .

Nikolaus . «

Der Zweck dieser Veröffentlichung soll nach der „Kölnischen Zeitung "
sein , die Serben und „noch einige andere Leute " vor den Versprechungen
der Russen zu warnen .

Ob wobl unter den „ andern Leuten " auch der „ freiwillige
russisch « Minister inbegriffen ist , der sich j tzt so eifrig bemüht , Ruß -
lnnd ' S Einfluß in Bulgarien wieder herzustellen? Welcher Lohn den
Rumänen dafür wurde , daß sie der „christlichen " Sache aus der Patsche
halfen , ist bekannt — man nahm ihnen dafür Bessarabien ab ; und ebenso
bekannt ist , wie der christliche Befreier , kaum daß die befreiten Stammes -
brüder so frei waren , die Freiheit in ihrem Sinne zu gebrauchen , sich
hinter den Sultan steckte und es am liebsten gesehen hätte , wenn
der „ Erbfeind deS Christenthum « " die Bulgaren mit der Waffe in der

Hand gezüchtigt hätte — der zarische Dank , die zarische Liebe und das

zarische Christenthum find drei Güter , eines genau so viel werth wie
das Andre .

Sitzt erst Väterchen mit Bismarck ' s Hülfe in Sophia wieder fest ,
dann wird an der europäischen Situation weiter nichts geändert sein ,
als daß Rußland ' s Position eine wesentliche Stärkung erfahren .
Denn soviel ist sicher , daß Väterchens Kreaturen unter den Ruffenfeinden
in Bulgarien in einer W- ise aufräumen würden , daß ihnen die Lust
zum „Rebelliren " sicher vergehen muß , und sollten sie es dennoch wagen ,
so wird für solche Hochverräther kein telegraphisches Begnadigungs -
ansinnen von Berlin eintreffen . Die Liebe der Völker zu erwerben ,
darauf hat der „ modernste aller Staatsmänner " nie Werth gelegt , ihm
gelten nur ; die Souveräne der Liebeswerbung werth . Wenn nur auch
er selbst blas die Folgen dieser Politik auszubaden hätte ! Aber nicht
er — das deutsche Volk wird es zu erfahren haben , wie Rußland
Liebesdienste bezahlt .

Freilich , Michel hat ' s ja nicht anders gewollt

— Eö leben unsere Krennde — die Feinde . Seit dem Beginn
dieses Jahres , welches noch sehr jung ist , und noch nicht einmal seinen
zweiten Monat zurückgelegt hat , gibt es in Deutschland einen Gesprächs -
und Lesestoff , der jeden anderen in den Hintergrund drängt , und nur
für Momente die öffentliche Aufmerksamkeit mit dem künstlich gezüchteten
Krieqöwauwau t heilen muß — einen Gesprächs - und Lesestoff , der alle
Bevölkerungskreise gleichmäßig beschäkftgt , der auch in die entferntesten
Winkel Deutschlands gedrungen ist . Und dieser Gesprächs - und Lesestoff
ist polizeilich verboten — die Regierungen haben ihn in Acht
und Bann gethan , — und s i e sind es, welche ihn in den Mund der Leute
gebracht , ihm in jeder Sütte und jedem Palast den ersten Rang ange -
wiesen haben. Wir reden natürlich von der Sozialdemokratie
und den „ sozialdemokratischen , auf den Umsturz ge -
richteten Bestrebungen " , oder wie die Polizei «
Litanei sonst lauten mag .

Wohlan — sind feit zwei Monaten nicht alle deutschen Zeitungen mit
sozialdemokratischen Dingen gefüllt ? Haben nicht Tag für Tag die Blätter
— von denen 39 Prozent uns feindlich sind — die sozialdemokratische
Agitation überall hin in das Land getragen , und Thatsachen unter daS
Publikum gebracht , die jeden Denksähigen zum Nachdenken zwingen und
in Jedem , der noch einen Funken von Ehr - und Rechtsgefühl hat , die
Erkenntniß wecken müssen , daß daS Sozialistengesetz eine schmachvolle
Ausgeburt der Unterdrückungswuth und Ausbeutunpssucht ist , und daß
da « Unrecht und die Korruption und die Rohhett nicht auf Seiten der
So »ialdemokraten zu finden sind , sondern auf Seiten ihrer Gegner ?

Bestünde das Sozialistengesetz nicht und hätte unsere Partei voll -
kommen ungehindert in Deutschland agitiren können — es wäre ihr
nicht möglich gewesen , auch nur annähernd in dem Umfang und mit der
Wirksamkeit für unsere Sache zu agitiren , als es in den letzten zwei
Monaten geschehen ist , und augenblicklich noch geschieht .

ES wäre der Partei unmöglich gewesen , gleichmäßig in alle Gegenden
Deutschlands — in jedes Dorf , in jede Hütte zu dringen ; und sie
hätte nur ihre eigenen Zeitungen zur Verfügung gehabt , denen die
gegnerischen Blätter an Zahl um das Hundertfache , an Verbreitung um
das zwanzi fache überlegen sind .

Jetzt find es gerade die gegnerischen Blätter , welche die Agita «
tion sür uns besorgen ; und die Regierung mit ihrem Sozialisten -
gefetz und ihrer Spitzelarmee ist es , welche durch
ihren Antrag aus Verlängerung und „ Verschärfung " des
Sozialistengesetzes zu dieser intensiv wie extensiv gleich
großartigen Agitation für die sozialdemokratischen ve «
strebungen , welche sie ausrotten will , den Anstoß ge «
geben , und obendrein die Kosten »u tragen hat

Wir wollen in keine wetteren Einzelheiten gehen . ES genügt unS ,
die Thatsache festgestellt zu haben , daß unsere Feind « durch die Art wie
sie uns bekämpfen , uns so gut in die Hände arbeiten , als wären sie
unsere besten Freunde .

— Für daS Schweizervolk von Interesse . Am 16. Februar
brachte im sächsischen Landtag unser Genosse Bebel die Angelegenheit
des Spitzels Elia « Schmidt , über dessen Treiben in Zürich feiner
Zeit berichtet worden , zur Sprache . Bebel hob hervor , er habe Briefe
in den Händen , in welchen der Dresdener Polizeikommiffär Paul
diesen wegen schwerer Verbrechen flüchtigen Menschen mtt „ mein
lieber Schmidt " anredet , und richtete im Lauf der Debatte an den sächst .
fchen S' aatsminister die Anfrage , weßhalb man denn nicht auf Grund
der bestehenden Verträge ( Schmidt war wegen betrügerischen Bankrott
steckbrieflich verfolgt und ist auch später zu vier Jahren Zucht -
hau » verurtheilt worden ) die Auslieferung des Schmidt verlangt Hab«,
da man doch dessen Aufenthalt kannte ? Und auf diese Frag « antwortet «
der Minister — nichts .

Polizeikommiffär Paul befindet sich nicht nur immer noch in Amt
und Würden , sondern ist seit jener Zett auch dekorirt und befördert
worden . Was wir dazu sagen ? Auch — nicht » .

Es gibt Dinge , die sprechen eine Sprach «, beredter alS die flammend ,
sten Kommentare .

— Zeichen der Zeit . Man schreibt uns au » Berlin : I » der
letzten großen SozialistenDebatte behauptete Puttkamer mit der ih «
eignen junkerhafteu Dreistigkeit , daß sein guter Freund , der edle
Jhring - Mahlow , von meineidigen Zeugen verläumdet worden sei .
Er trat damit in die Fußtapfen des strebsamen Staatsanwalt » Marti »
in P o s e n , der in dem jüngsten großen Sozialistenprozeß das llrtheil
deS Landgerichts I ( in Sachen Jhring - Mahlows ) , sowie die ZeugenauS «
sagen unbescholtener Arbeiter , besonders die von Franz Berndt
( Berlin ) , der entschieden als ein pflichtbewußter und opferwilliger An «
Hänger der Arbeitersache gehandelt hat und darnach in der ganzen
Affäre zu beurtheilen ist , mit der ganzen Uuverftorenheit eines Voll «
gentlemann verdächtigte .

Solchen aristokratisch - buraukratischen Gemeinheiten steht der Pro «
letarier so gut wie schutzlos gegenüber ; eS ist ihm im „Rechtsstaate "
Deutschland heute unmöglich , sein Recht zu erhalten . Die „eklatanten
Genugthuungen " werden eben nur denen in Gestalt von An er »
kennungen , Geld und „ Ehrenzeichen " gewährt , welche sich
um die Gesellschaft staatiretterisch verdient gemacht haben , nach Art
der Wahrheitsfreunde Raporra , Puttkamer und Jhring - Mahlow .

Wir leben nicht umsonst in der Aera der moralische « Wieder «
geburt Spreewacht .

— „ Die politische Weisheit des Fürsten von Bismarck
und des Grafen Camilla von Cavonr " — in zwei starken Oktav¬
bänden von Filippo Mariotti — so finden wir es angekündigt
in allen deutschen Zeitungen . Nun , unsere Leser brauchen sich die beiden
dicken und th - uern Bände nicht anzuschaffen . Wir wollen ihnen die
ganz « „politisch - Weisheit " die darin steckt, in einer einzigen Zeile liefern :
„ MitdemBelagerungszustand ? a » njederDummkopf
regiere n. " — Cavour .

— Zur Feier deS 21 . Februar , des JahreSt - ges der Wahlen
zum jetzigen Reichstage , haben unsre Dresdener Genossen am
vorletzten Sonntag ein Flugblatt , in welchem die bisherigen „ Thaten "
deS Reichstages in schärsster Weis « beleuchtet werden , in 40 , Ovo Exem¬
plaren in der ganzen Stadt bi « in die höchstgelegenen Stockwerke ver «
breitet ; die Verlheilung war so geschickt organistrt , daß dieselbe binnen
zwei S unden beendet war und von den Hunderten der dabei Thätigen
nur zwei Mann der verdutzten Polizei in die Hände fielen .

Allzeit auf dem Posten !

— AnS Berlin wird uns mitgetheilt , daß unsere Genoffen ve«
schloffen haben , bei der Neuwahl für den Stadtverordneten Splett «
st ö ß e r , falls dessen Mandat wegen Unregelmäßigkeiten beim Wahlakt
sür ungültig erklärt werden sollte , sich der Stimmabgab « zu enthalten —
ein Beschluß, den wir zwar lebhast bedauern , aber nach den Vorkomm «
nisten der letzten Zeit d- greiflich finden .

Desto energischer gedenken die Genoffen bei der Rachwahl im
sechsten ReichStagöwahlkreis « sür die Wahl Liebknechts einzu «
treten . Dre Gegner machen verzweifelt « Anstrengungen , den Krei « der
Sozialdemokratie zu entreißen . Die Ersten , die zu diesem Behuf« mtt
Flugblättern anrückten . waren Herr Stöcker und — die Anarchisten ,
oder sagen wir lieber die Stöckerei im anarchistischen Gewände , denn
daß die Ausforderung zur Wahlenthaltung nur den Zweck hat ,
dem schleichenden Hallunken das Handwerk zu erleichtern , liegt auf der
Hand . Nu » , die elenden Machinationen werden an dem gesunden Sinn
der Berliner Arbeiter auch diesmal genau so abprallen wie bisher . Sie
werden sich so wenig für den Verzicht auf die polttische Aktion einfangen
lassen wie für den „ ehrlichen , v a t er l and s l i e b e nd en , köntgs »
treuen Arbeiterkandidaten " Stöcker ' scher Fabrik .

— Um die Rückkehr vom Ausnahmegesetz zur Geltung veS
gemeinen RechtS anzubahnen , schlägt die Berliner „Rationalzettung "
u. A. die Schaffung eines Reich « . Vereinsgesetze « vor , daS
die Vereins - und V- rsammlunasfreiheit noch schärfer beschränken soll ,
als es das reaktionäre preußische Vereinsgesetz heute schon thut . Es soll
so eingerichtet werden , daß jeder „ Mißbrauch nichtpolitischer Vereinigungen
der Arbeiter als Deckmantel dadurch unkontrolirbarer sozialdemokratt -
scher Agitation " auf Grund desselben „verhütet " werden kann . Wenn
dieser Vorschlag überhaupt einen Sinn hat , so nur den , das A u « «
nahmegesetz in Bausch und Bogen zu verewigen . Der Miß -
brauch nichlpolitischer Vereinigungen zu politischen Agitationen ist berett «
mittelst de « bestehenden preußischen Vereinsgesetzes zu treffen — nota «
bene , wenn die Behörde ihn treffen will . Denn gerade da , wo er
am ärgsten geübt wird — in den Fabrikanten - , den Beamten « und
Krieger vereinen — haben die Behörden Augen , um nicht zu sehen ,
und Ohren , um nicht zu hören . Das bestehende preußische Vereins «
gesetz ist bereits im vollen Sinne des Wortes ein Ausnahme «
Gesetz , das seine Spitze immer nur gegen die Oppositionsparteien
richtet — und schon seine Ausdehnung , so wie es ist , auf ganz Deutsch «
land bedeutet für die große Mehrheit der Einzelstaaten einen gewaltigen
Rückschritt — und nun gar noch seine Ausdehnung in verschärfter Form l
Das heißt dem System Puttkamer noch eine Extra - Zugabe in den Schooß
werfen . Wenn sich die Herren Nationalliberalen zu keinem andern Vor «
schlag aufraffen können , so ist eS wirklich besser , sie laffen dem Kind
seinen ehrlichen Namen . Entweder man räumt mit der Ausnahmegesetz
gebung auf , und wo ein redlicher Wille ist , da ist auch ein Weg dazu ,
oder man räumt nicht auf . Ater die Sache verschlimmern . blos um
den häßlichen Namen auS der Welt zu schaffen — die Mühe können
sich die Herren ersparen .

— Wie der Wiener „Gleichheit " von gewöhnlich gut informirke
Seite mitgetheilt wird , hat die sozialdemokratische ReichStagSfrak »
tion beschlossen , noch vor Schluß des Reichstag « einen Aufruf an
ihre Parteigenossen und die Arbeiter aller Länder zu erlassen , worin
dieselben aufgefordert werden , den von der Leitung der englischen Ge-
werkvereine für dieses Jahr im November nach London einberufenen
internationalen Gewerkvereini - Kongreß nicht zu
beschicken . Das leitende Komite der englischen Gewerkvereine hat daS
Ersuchen der R « ichstagSfraktion , den Zutritt unter Formen zu
gestatten , daß auch den deutschen Arbeitern in Rücksicht auf die deutfchm
Vereins - und Versammlungsgesetze und das Sozialistengesetz die Ver «
tretung möalich wäre , abgelehnt

Unzweifelhaft war bei dieser Ablehnung die Furcht vor sozialistischen
Delegirten , die im Verein mit der Opposition innerhalb der englischen
Gewerkvereine leicht eine Majorität erzielen könnten , der Hauptgrund .
Der Beschluß zeigt aber auch , heißt eS sehr „richtig weiter , die Ge «
w i s s e n l o s i g k e i t der Broadhurst und Konsorten , denn ein inter «
nattonaler «rbeiterkongreß , auf dem die deutschen Arbeiter fehlen , ist
bei der Bedeutung , welche die deutsche Industrie
auf dem Weltmarkt hat , ein Rumpfkongreß . Di - sozial -
demokratisch « ReichstagSfraktion schlägt vor , im Frühjahr 1883 einen
allgemeinen internationalen «rbeiterkongreß , aus dem alle Arbeiter
ohne Unterschied der Parteirichtung und der Organisation vertreten
sind , abzuhalten , und will die nöthigen Schritte dazu thun .

— Da « Zentralsest ( Generalversammlnng ) der schweizert »
scheu Grülllvereitte wird in diesem Jahre in den Tagen vom 23 -
bis 2b . Juni in G l a r u s stattfinden . Aus der Tagesordnung figurireu
u. A. die Frage der obligatorischen Alter « » undJnva »
lidenversicherung der Arbeiter und die Frauenfrage .
Zum «rsteren Punkt hat der Kantonsflatistiker Nif in Aarau ein «
Reihe von Thesen ausgearbeitet , von denen wir die wesentlichsten hie «
jolgen laffen :

V. Die Alters « und Jnvaliden - Rente soll im Mini «
mum nicht wenicer als 20 Prozent und im Maximum nicht
weniger als 60 Prozent desjenigen Lohnes betragen , welchen de »
«erstcherte in dem seiner Pensionirung vorhergegangeneu Jahre ver »
dient hat .

Die Festsetzung der Rente und der Wartefrist erfolgt innerhalb dies «
Grenzen nach der Zahl der Beitragsjahre .

Die Altersrente soll , unter Vorbehalt der Uebergangt »
bestimmungen , ohne Rückficht auf sein « Erwerbsfähigkeit , derjenige
erhalten , welcher da « 6b . Altersjahr vollendet hat ; fie kommt «
wegsall , sobald der Empfänger Invalidenrente bezieht

VI . Di « Wittwe eines Berstcherten soll «ine Witlwenrent »



in der Höh « von mindestens der HSlft « deSjenigm Zientenbetrage «
erhalten , welchen der Berficherte entweder bezogen hat oder »« deffen
Bezüge er berechtigt war .

Der PensionSbezug der Wittwe erlischt mit der Wiederverheiathung ,
doch soll al » Aussteuer der doppelte Rentenbetrag verabfolgt
werden .

VI . Für die vaterlosen Waisen der Versicherten soll sbii
zum zurückgelegten 14 . Lebensjahre eine IahreSrent « ( Waisen -
r e n t e) in der Höhe von mindestens ' / . der W i t t w « n r e n t e und

für die vater - und mutterlosen Waisen eine solche in der Höhe
von mindestens der Hälfte der Wittwenrente gezahlt werden .

Der Bezug der Waisenrente ist unabhängig von der Wiederver -

heirathung der Wittwe .
VIII . Die zur Alters - und Jnvaliditätsversicherung erforderlichen

Umlagen sollen in drei gleichen Theilen dem Bund der Ar -

beitgeber und dem Arbeiter auserlegt werden , doch soll die Be -

lastung des Arbeiters nicht mehr als 2 % deS Jahresverdienstes
betragen und ist der mehrerforderliche Betrag vom Bund zu über «

nehmen .
Das sind sicher keine übertriebenen Vorschläge , aber sie lasten selbst -

verständlich das . was im Lande der Sozialreform als » Für -
sorge für die Invaliden der Arbeit " in Aussicht gestellt wurde , immer
noch weit hinter sich. Einzelne Punkte scheinen unS allerdings immer

noch sehr verbefferungssähig .
Bon den Thesen , die Nationalrath Schäppi in Zürich zum

zweiten Thema ( Frauenfrage ) aufgestellt , heben wir die folgenden
hervor :

V. Die Bildung der Mädchen muß eine ganz andere werden . Sie
haben ein Anrecht auf dieselben BildungSanstalten and Bildungimittel ,
wie die Knaben . Auch für die Mädchen müssen Berufsschulen ge-
schaffen werden . »

VI . Die Großindustrie , getrieben durch die Konkurrenz , muß die

Herstellungskosten ihrer Fabrikate fortwährend zu vermindern suchen .
Die männlichen Arbeitskräfte werden deshalb vielfach durch weibliche
ersetzt . Während die männlichen Arbeiter Rekruten der industriellen
Reservearmee abgeben , wird daS Weib industrialifirt und allen Wechsel -
fällen der modernen Produktion preisgeben .

Die weiblichen Arbeitskräfte haben dasselbe Anrecht aus eine humane
Schutzgesetzgebung wie die männlichen .

— Der Tod reißt weite Lücken in die Reihen der Vorkämpfer
der proletarischen Bewegung . Aus Belgien kommt die
traurige Nachricht , daß Desire B r i s m e e , einer der besten , eifrig -
sten und uneigennützigsten Sozialisten diese ? Landes , der seit über
40 Jahren im Vordergrund de » Bewegung für die geiltige und materielle
Befreiung des Volkes wirkte , am 17. Februar im Alter von 65 Jahren
gestorben ist . Brismöe , von Beruf Typograph , nahm bereits an der
sozialistischen Propaganda , die K a t s und P e l l e r i n g in den vierziger
Jahren entfaltete , thätigen Antheil , kämpfte im Jahre 1848 im Vorder -
grund der sozialistisch republikanischen Bewegung (u. A. war er Mitglied
der demokratischen „Allianz " , der auch Karl Ma,x damals angehörte ) ,
betheiligte sich an der Kooperativbewegung der rationalistischen Agitation
der Fünfziger Jahre , und gehörte zu den Ersten , die sich in Belgien
der International . « anschlössen , al « deren geistiger Mitbegründer
er betrachtet werden kann , und der er bis zu ihrer Auflösung als treue «
Mitglied angehörte . Auch den später m' S Leben geruf neu Organisa¬
tionen der belgischen Sozialisten gehörte er als thätiges Mitglied an und
als Mitglied des Vorstandes der belgischen Arbeiterpartei
ist er gestorben .

Seine Beerdigung fand am 20 . Februar unter großartiger Betheili -
gung der Brüsseler Arbeiterschaft statt . Aus allen Theilen des Landes
waren Deputationen erschienen und ein überaus reicher Blumenschmuck
legte Zeugniß ab von der großen Achtung und Liebe , deren sich Britmöe
m den weitesten Kreisen des freiheitlich gesinnten Belgien erfreute . Auch
da « Ausland sandte Kränze und Beilersschriften ein . Wir schließen
uns , wenn auch nachträglich , diesen Beweisen der internationalen Soli -
darität an und »erstch - rn unfern belgischen Genoffen , insbesondere die

engeren Freunde und Anverwandte des Verstorbenen — zu den Letzteren
gehörte u. A. der unermüdliche A. de Paepe — unseres lebhaften Mit -

gefühl «. Die deutsche Sozialdemokratie wird den Namen Dösirö Brismee
in Ehren halten .

Korrespondenzen .

Hamburg » Mitte Februar . Um den Raum deS Parteiorgans nicht
bei jeder Haussuchung , bei jeder Liebenswürdigkeit unserer Polizei in
Anspruch zu nehmen , da wir sonst jede Woche berichten könnten , be-
schränken wir unS darauf , alljährlich einen Bericht über die wesentlichsten
Vorkommnisse zu liesern ; und dieser Pflicht wollen wir hiermit nach -
kommen .

Um ihre Thätigkeit in würdiger Weise einzuleiten , begann die vereinigt «
Hamburger , Altonaer und Ottenser Polizei gleich am S. Januar 1887
mit einer so bedeutenden Anzahl von Haussuchungen bei unseren Ge-
Nossen , daß selbst unS , die wir doch an derartige ? „ Fegen " gewohnt
find , die Fülle derselben überraschte . Trotz genauester Schnüffelei war
es aber doch nichts ; die biederen Polizei ! eelen mußten mit langer Ras «
abziehen . Rehr Glück haften sie jedoch Ende März . In der M u h s -
f « l d '

schen Wohnung im Rademachergang wurde ein erhebliche «
Quantum von sozialistischen Schriften , Sammelbogen , einige Quittungen
u. s. w. ausgeschnüffelt , und nun ging die Hätz los . Dreizehn Verdäch -
( ige , darunter die Genossen Molkenbuhr , Steinsatt , Mütze und andere ,
wurden in Untersuchungshaft genommen , und nach fünf Monaten . Ende
August , wurde ihnen der Prozeß gemacht . Welche Anstrengungen halt «
nicht unser Muster - Staatsanwalt ( Groß —Ehrenmann ! ) gemacht , um eine
geheime Verbindung zu konstruiren , mit welch ' hochgespannten Erwar -
tungen sahen nicht unser « Ordnungsphilister den in Aussicht stehenden
Enthüllungen entgegen ! Und wa « war da « Resultat ? Trotz aller
Stöckereien und Krügereien unseres Altonaer Pol ' , ei-. , Engels " , der stch
mit fammt seinen Eunuchen wieder die größten Wideisgrüche in seinen

8
Aussagen nachweisen lass . -n mußt «, erkannten die Richter von den drei -

hn Angeklagten nur fünf sür schuldig und verurtheilten Fichiner ,
rank , Steinsatt , Mütze und Abel zu je 5 Monaten Gesängniß , jedem

Z Monate für die Untersuchungshaft abrechnend . Di « Richter wollten
eben de » Reinfall des Staatsanwalts und seiner Kreaturen nicht zu grob
mache » und nebenbei ihrer „Pflicht " gegen den sie bezahlenden Polizei -
staat gerecht werden , sonst wäre ein « Berurtheilung wohl überhaupt nicht
erfolgt , da die „ geheim « Verbindung " noch der Verhandlung noch genau
so — geheim war . wie vorher . Sin Zwischenspiel in diesem Pro, - sie ist
hervor Hebenswerth . Ein gewisser Huck war lediglich daraufhin der

Schristmverbreitung angeklagt , well der Sachverständige die Schrift auf
den ihm vorgelegten Packetadressen für die deS Huck erklärt «. Am ersten
BerhandlunzStag « ist nun aber zufällig der eigentliche Schreiber dieser

Frachtbriese »c. im GerichtSsaale anwesend , hört die falsch « Anklage und

sendet anonym dem Bertheidiger und dem Gerichtspräsidenten eine genaue
Kopie d«S oorpu » delicti ein , worauf der Herr Sachverständige sich ge¬
zwungen sah , sein erste « Gutachten für falich zu erklären und HuiT «
Freisprechung selbst vom Staatsanwalt beantragt wurde . Wenn der

wirtliche Thäter nun nicht intervenirt hälte ? Dann wäre Huck jedenfalls
eben so unschuldig verurlheitt worden , wie im Prozeß Saß und Genossen

einige unserer Leute auf daS Gutachten dieses famosen Sachverständigen

hin vermtheilt worden sind . Dieser „Sachverständige " ist ein gewisser
Weber , Bruder des bei dem Altonaer Landgerichte angestellten Sekre -

tärs der Staatsanwallschast . (?)

gm November 1886 war von unser » hiesigen Genossen ein Flugblatt

« Was hat die ländliche Bevölkerung von der Sozialdemokratie zu er -

warten ? " massenhaft in der Umgebung verbreitet worden , wobei zirka
40 derselben von den Polizeibütuln erwischt wurden . Dieselben wurden

zunächst sämmtlich mft S t r a s m a n d a t e n in der Höh « von 62 Rk.

event . 14 Tage Gesängniß bedacht , erhoben aber dagegen Widerspruch ,
und am 27 . Mai 1887 fand die Verhandlung in dieser Sache statt , bei
welcher 5 Mann von dm Verhafteten freigesprochen , die übrigm zu je
30 Mk. Strafe verdonnert wurdm . Warum hattm st « es auch auf die

Aufklärung der Landbevölkerung abgesehm ! Bei dieser Gelegenheit sei
bemerkt , daß am Wahltage , den 21. Februar , in Altona allein 26 Mann
mit je 1 Mk . Strafe bedacht wurdm . weU sie Standarten sür
F r o h m e aus dm Sttaßen herumtrugen , während die Standartenträ er
sür die beiden andern Kandidaten vollständig unbehelligt blieben . Ob ein

solche « Vorgehm wohl das Rechtsbewußtsem im Volk heben , oder ob

durch solche Polizeichikanm das Vaterland gerettet werdm soll ? Der

einzige Erfolg solcher Verhöhnungm des gleichen Rechts ist nur eine ge-
steigert « Erbitterung gegm ein Regiment , da « solche kleinliche Mittelchm ,
wie u. A. auch das Stehlm der rothen Schleifen vom Grabe Seid ' « zu
seiner Existenz nöthig hat .

Hatten wir uns hier in Hamburg bis vor einiger Zeit immer noch
einer relativ recht anständigen Behandlung Seitens unserer Polizeibehörde
zu erfreum gehabt , so scheint eS jetzt , al « ob auch hier der prmßische
Wind etwas schärfer zu blasen anfängt . Unter Smator Kuhnhardt
war man wenigstms nicht so kleinlichen Ehikanm ausgesetzt , als sie jetzt
bei Senator Hachmann an der Tagesordnung sind . Und nicht blo «
wir . In schroffer Weise wird z. B. dm kleinen Geschäftslmtm , Karrm «

Händler , Kleinhandwerkern »c. durch massmhaste Strafmandate bei dm

geringsten Berstößm plausibel gemacht, daß sie nicht zu den „Patriziern " ,
dm großm Handelsherren , Geldaristokratm u. dgl . , sondern zum PlebS
gehören . Die immer schärfer hervorttetendm wirthschastlichen Gegensätze
drückm ebm auch dm bürgerlichm Rechtsverhältnissen und der Polizei -
Handhabung ihren Stempel auf . Man braucht nur zu hörm , wie beson -
ders in letzter Zeit von den Subaltembeamten und dm Kleinbürgern
über da « brüske Vorgehen Hachmann ' s Klag « geführt wird , welche
Parallelen zwischen seinem und Dr . Kuhnhardt ' « Austreten gezogm werden ,
und man wird die Erklärung sür die nicht wegzuläugnende Thatsache
findm , daß gerade die eben genannten Kreise ein bedeutendes Kontin -

gent zu den Rekruten der Sozialdemokratie stellen . Und das von Rechts -
wegen ! Wer Wind säet , wird Sturm erndtm . In welchem Zusammen -
hang « diese schärfere Tonart mft der letztjährigen Badereise de ? Dr .

Hachmann steht , könnm wir ja nicht feststellen , haben aber unser « eigenen
Gedanken darüber ; vielleicht bleibt indeß auch hier die Ausllärung nicht
au « . . .

Mittheilm wollen wir noch , daß im November 1337 im benachbarten
B a r m b e ck eine große Sozialisten - „ Versammlung " von zirka 60 Mann

aufgelöst , eine Anzahl Theilnehmer derselben ein paar Wochen in Unter -

suchungshaft gesteckt wurden , aber wieder entlassen worden sind . Um-

sturzbestrebungen scheinen also dort nicht zu Tage getreten zu sein , da
man die „ Umstürzler " sonst schwerlich frei herumlaufen lassen würde ,
höchstms werden wir vielleicht in nächster Zeit wieder einmal einen

„schönen Prozeß " haben . Was aber wird dabei herauskommen ? Was
bis jetzt bei allen derartigen Prozessen herauskam : innigerer Zusammen -
Haft der Genossen und ein neuer Zuwachs von Bekehrten . Arbeite » Sie
nur so weiter , Herr Hachmann , der Erfolg ist unser .

Sprechsaal .

Guben 22. Febr . Der S p i tz e l und Ciqarrenmacher C. Gabriel
au « R e u d a m m hat Ende Januar bis M>tte Februar hier gearbeitet ,
aber von unS erkannt und gekennzeichnet , schleunigst das W- ite gesucht .
Er ging von hier nach Croßen und wahrscheinlich wefter nach
Frankfurt » . Oder . Alle Achtung !

Bremen 25 . Febr . Der bekannte Karl Gabriel au « Neu -
dämm , Cigarrenarbeiter , Denunziant und Beutelschneider ,
befindet fich jetzt in SchwibuS , R«g>B«j . Frankfurt a. Oder .
Er will sogar selbst Fabrikant werden und zwar in feiner Heimath
Ein Beweis , daß der sich wirklich etwas zu « rf — paren verstand�

Warnung .
Der Tischler Karl Holzapfel , geb . am 27 . Okt . 185 » zu

Ohrdrufs in Thüringen , bisher erster «assirer des Fachvereins
der Tischler in Bremen , hat sich von dort seit dem 22. Rovbr .
1887 heimlich entfernt unter Mitnahme von sämmtlichen
Kassengeldern in der Höh « von M. 118 . 40 . Sollt « H. an irgend
einem Orte eintreffen , so bitten wir uns hiervon schleunigst Mit -
«Heilung zu machen . Holzapfel sucht durch nobles Austreten sich da «
Vertrauen zu erwerben , um desto erfolgreicher langfingern zu können .
Er soll in New - York sein und bitten wir all « Arbeiterblätter und
die befreundete Presse drüben , dem Gauner daS Handwerk legen und
ihn zur Ersatzleistung zwingen zu helfen . Personalbeschreibung
folgt . Nachrichten sind wir zu geben bereit .

Aii Siprditiio de « . . s- sialdtn - krat ".

Mitgliedschaft deutscher Sozialiste « Zürich .
Der Schneidermeister Wilhelm Unterbusch , wohnhaft in

Zürich , gebürtig aus den Rheinlanden, ist au « unserer Mitgliedschaft
ausgeschlossen worden , weil er einm Genoffen mft Denunziation
bedrohte .

Da « Lokalkomite .

Zur besonderen Beachtung
für

Schweiz , ZZekgien , Kolkand , Dänemark , Schweden , England ,

Amerika , Australien etc .

Alle Geschäftsbriefe und Sendungen für uns find stet «
» hn « irgendwelche Beigabe von Personeu - Ramen wie folgt
zu adressnen :

1) Für die Druckerei : Schweizerische Genofieuschast » » vuch -
druckerei , Hottingen - Zürich .

2) , „ Buchhandlung : Bolttbuchhaudlnug , Casinostr . 8,
Hottingen - Zürich .

8) „ „ Exp ed . d. „ S . " : Expedition de » „ Sozialdemokrat " .
daselbst .

4 ) „ „ « ed . d. Redaktion de » „ Sozialdemokrat " ,
daselbst .

Für jede Sparte Bestimmte « wolle man auf besonderem Pa >
pierbogen schreiben , wenn etwa Beilage gemacht wird .

Obige Adressen genügen vollanf und lette » prompt in
die geeignete Hand .

Wo Geldsendungen nur unter Personen - Ramen erfolgen kön¬

nen , theilen wir ( soweit solche nicht bekannt ) Adressen mit . Ebenso
für die Länder mit deutschem Post . Transit .

Derartige Namen find unbedingt mit keine « der oben -
genannten Firmen zu verquicken . " WgZ

Für den Schweizer . Landesausschuß in Zürich Bestimmtes
vermitteln wir nur , wenn separat geschrieben beigelegt .

Außer der Schweiz hieroben genannte Länder wenden fich in
Parteianliege » an die Expedition des „ L. - D. " oder deren
bekcmnte Deckadressen.

Pribatbries « k , flk trnf « PerssM sind mt ünfor
kouvert mit innerer Namensaufschrift an SdvessfK
oder 8 zulässig , dafern Privatadressen fehlen,

Geschäftliche « ist stet » getrennt zu schreibe ' td
Jederlei äußere Namensbeigabe zu obigen Adressen fiktff

absolut unterlassen werden ,

Wir haften gegentheiligen Falles für keine ' rtet Irrungen « st
Verzögerungen und bestehen auf

striktester DarnachachtttttK .
Von der Expedition beS „ S. - D. " in bestimmte Hänbe gileg »

Vertrauensadressen sind beizubehalten ,

Die eitlem

Briefkasten
der Redaktion ? Briese und Einsendungen tc , sind elnzekrvsst »

au « Berlin , München , Paris , Stuttgart , Rewyork, - - '
Ferd . : Bf . v. 19/2 . eingetr . Gruß l

Für die Denkschrift erhalten ? Einsendungen aus Nabe « '
Baden , Königsberg i. Pr . , Rostock , P l a u « n i. L. , K a r l « e
ruhe , S p r e m be rg ( die letzteren drei Ott « durch Jrtthum verspätet
quittirt ) .

der Expedition : E. Spanhoost Eoncord : Fr . 10 15 Ab; pr , 89
erh . — A. H. Syrakus « : Fr . 2 40 f. P. - Beitt . pr . 88 u. Fr . 2 70 pv
llsd . dkd. erh . Kte . folgt . Gruß . — F. A. Sorge Rochester ? Fr ; 2?8ll >
Ab. pr . 88 und Schst . pr . Vbhdlg . erh . — Pfisfiiu « : Ml . — SO fc
Schft . erh . Bstllg . folgt . — Wolsus : Mk. 68 — » Eto > Ab , «; eryi -
Gewünschtes bfl . — Arabi Pascha ? Mk. 288 80 a Cto Ab. « p erhalte «
Adr . u. Bstllg . nottrt . Ggrchng . tc . gutgebt . Recherchen veranlaßt , also
bis auf Weiteres zurückhallend . — Rthr . CerberuS : Mk. 120 > — ä> Et »
Ab. rc. erh . Adr . geordn . Bstllg . notirt . — Forst N. - L. : Mk! 20 » - �
pr . Ufd . u. Rk . 30 — für das Beckerdenkmal dkd. erh ; — Feuerhannest
R. : Mk. 8 — Ab. l . Qu . erh . Bfl . am 24/2 . Weiteres , — Philadelph »
Tagbl . : Fr . 50 — a Cto Ab. tc. pr . Sch . erh ; Auszg . Früsch , abg »
Bstllg . geordn . — G. O. Hmm : Mk. 510 Ab. 1. Qu . u. Schft . erh-
Sdg . abg . — Knurrhahn : „ Jubiläumsmaterial " dkd. erh . — Clara ?
Jub . - Mat . dkd. erh . Bstllg . folgt . — Roland II ? ßbd . v. 25/2 . dkd; «rh ?
Weiteres noch nicht : — Claus Groth : Adr . stimmt . Weiteres bfl .
Lionel : Gut . Bstllg . folgt . Wefteres pr . 1. April . — Morgenroth Mk
Bstllg . v. 23/2 . tc . vorgem . — Spreequ - lle : Qttg . in Rr . 9; Weitere »
noch geordn . Gewünschtes bfl . — Donnersberg : Adr . notirt ; Antwort
auf solche Anfragen eilt stets . — Hl. Josef : Adr . v. 28/2 . nottrt . Guv -
— - h. : Dank für Referenz . Jub . - Mat . auch abgelst . — Claudius :: Rk! -
50 — a Cto Ab. jc. erh . — P- yerne Gwbd . : Fr . 2 — Ab. 1, Qu . erh »
— E. G. « arau : Fr . 25 95 Ab. 1. Qu . u. Schft . erh . Bstllg , folge . — <
Mtgldschst . Luzern : Fr . 5 — f. d. Hasencleverfond dkd. erh . — ll . FZ.
G. : Werden entsprechend liefern . Bstllg . v. 27/2 . folgt . — MaaßkrugZ
Adr . geordn . Bstllg . notirt u. Beil . besorgt . Referenz Sch . leider unge -
nügend . Weitere erw . — Neckarschleimer : Bs. v. 27/2 . erh . Weitere »
demnächst . — Bierbauch : Rk . 12 >3 pr . Ggrch . gutgebr . Bfl . Weftere ».
Beil . zum Anderen gelegt . — FuchS : Mk. 450 — k Cto Ab. ic erh »
Mk. 45 — Ggr . gutgebr . Adr . u. Bstllg . vorgemerkt . — Eernier : Fr ,
5 50 o. einigen Genossen f. d. Hasencleverfond dkd. erh . Adr . geordnet ! /
— Allz . Arb . - Ver . Ölten : Fr . 5 — f. d. Hasencleversonds dkd , erh. - — '
Mönus : Mk. 60 — a Cto Ab. tc. erh . — Tj . L. »gh . : Mk. 66SE
pr . Usd. pr . Sch . dkd. erh . — Flensburg : Mk. 10 — pr . Ufd . dkd . erh
— Kilian : Mk. 6145 Ab. 4. Qu . u. Schft . erh . Bsi . mehr , Bstll »
notitt . - H. M. Wdf . : 70 kr. f. Schft . erh . «ttg . solgt . — Sp . Wß
London : Bse . v. IS . u. 27/2 . erh. Erster er kreuzte mit unserer Räch «,
an Mittelsperson dorten . Angaben bett . Etfolglesigkeft d. Art . D. ' s in
St . stimmen . Weiteres notifizirt it . demnächst pr . - w. — Kopenbagemk
Ft . 50 - 4 Cto Schst . erh .

Anzeigen .

Durch Unterzeichnete ist jn beziehen :

Kapital und jUrfcit .
Eine gedrängte Darstellung der Marx' schcn Lehre

von

Domela - MienwenhniS .

» « » ersetzt von Carl Derossi .

Pr - i « : 60 f fg . — 76 618 .

*

PreMmmen über das Freiberger Urthell
« ide « dt « Angeklagten » ner , Bebel , Dletz , FrotzmS

Heinzel , Müller , Ulrich , » iereck nnd Bollmar .

Preis : 60 Pf . ( 76 Cts . ) Porto extra .

Ztlksßllchhaudlltuz mft CifrftiUni des » Sspaldeusknt�

Durch Unterzeichente ist zu beziehen :

Meryaudtmrgm
de «

Parteitags der deutsche « Tozialdemotrati «
in

St . « alle » .

Preis : 26 Pf . — 30 Et «.

Porto und Bersandtspesen außer der Schwei » konumn »
Laste » der Besteller . !

Bestellungen sehen entgegen

v « ifan » » « uh » » cki » » A
and

KxpedltloM den „ HonUIdenwnkrrnt " ,

HotUmcew - Zmrleh .

ftrttihnn » ereinSlokal der dentschen Sozi aide « » .
traten in London ist :

Kommunistischer Arbeiter » vildungs * Bereis�
49 Tottenham Street W. ,

erster Singang von Eleveland - Street - Eckr .

Die eigenen Vereins lokalftäten find täglich geöffnet von » Bit
Morgen « bis 12 Uhr Nachts .

zu achten .
2 X

Zureisend « Genossen werden gebeten , genau auf unsere

Da » « omlt »

« Ml .
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